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eiſerner Beſtand zu den Fonds des Vereins gehöre. 
Als Reſultat des Wahlakts ergab ſich nun aber folgen⸗ 
des: Zu Vorſtandsmitgliedeen wurden erwählt der Vor⸗ 
figende des proviſoriſchen Comités geh. Ob.⸗Finanzrath Vie⸗ 
bahn mit 144 Stimmen; ihm fehlten alſo nur 21 
Stimmen von ſämmtlichen Wahlzetteln; ferner geh. 
Ob.⸗Juſtizrath Bornemann mit 132 Stimmen, geh,. 
Commerzienrath Carl mit 128 Stimmen, Färbereibe⸗ 
ſitet Nobiling mit 110 Stimmen, geh. Oder⸗Regie⸗ 
rungsrath v. Patow mit 109, Stadtrath Benda mit 
106, Fabrikbeſitzer E. Goldſchmidt mit 106, geh. Fi⸗ 
nanzrath Knoblauch mit 101, Fabrikbeſitzer Dannen⸗ 
berg mit 96 Stimmen. Die zunächſt von den meiſten 
Stimmen bezeichneten und daher dem Ausſchuſſe zuge⸗ 
theilten Mitglieder waren: Präſident von Rönne mit 
94 Stimmen, Dr. v. Reden mit 93, Dr. Wöniger 
mit 88, Kaufmann E. Baudouin mit 76, Prediger 
Jonas mit 71, Kaufm. Schwendy mit 70, Banquier 
J. Mendelsſohn mit 68, Fabrikbeſitzer G. Wieſenthal 
mit 68, Kaufmann E. Kreßler mit 62, Kommiſſionsrath 
Brix mit 53, Buchdruckerei⸗Beſitzer E. Hänel mit 55, 
Kaufmann C. Gropius mit 54, Stadtrath Lüttke mit 
53, Stadtverordneter H. Runge mit 53, Commiſſions⸗ 
rath Wedding mit 53, Fabrikbeſiher Weigert mit 50, Prof. 
Torte mit 47 und Dr. Kuhnheim mit 45 Stimmen. 

Einer andern Berliner Correſp. über dieſelbe Ver⸗ 
ſammlung entlehnen wir noch Folgendes: „Von deli⸗ 
kater Natur war der Vorſchlag, daß man auch ſolche 
redliche und verdiente Männer als Mitglieder zulaſſen 
ſolle, deren Vermögens⸗Umſtände die Zahlung des Bei⸗ 
trages von mindeſtens vier Thaler nicht geſtatteten. 
Die General⸗Verſammlung wies den ſo allgemein ge⸗ 


Ueberſicht der Nachrichten. gabe war, 17 — . Vorſtand 2 Ausſchuß 
Schreiben aus Berlin (der Centralverein für das du wählen. ie hieſigen Mitglieder des Vereins waren 
der arbeitenden Klaſſen; Joel Juri. 3 95 zu e Zwecke durch ein ihnen überſchicktes Namens- 
Spree, aus Königsberg, Düſſeldorf u. Frankfurt a. O. verzeichniß immtlicher Mitglieder und ein beigefügtes 
(Martini⸗Meſſe). — Aus Baden (das Minifterium), Wahlzettel⸗ Schema anten Das Berzeichniß ergab 
Heidelberg (Jordan's Selbſtvertheidigung), Weimar 279 Mitglieder, worunter 234 in Berlin wohnhaft; 
und Hannover. — Aus Warſchau (die poln. Feſtun⸗ die ſämmtlichen Beitrage beliefen ſich auf etwa 2300 
gen) und Petersburg. — Schreiben aus Paris und h. Bei Eröffnung der e e ſelbſt, die 
Algier. — Aus Spanien (General Prim). — Aus um 5 Uhr Nachmittags begann — das Wee 
London. — Aus Zürich. — Aus Stockholm. ſelbſt wurde aber erst gegen Mitternacht beendigt — 
P belief ſich die Zahl der Mitglieder ſchon auf mehr als 
300, von denen jedoch nur 165 Wahlzettel abgaben, 
Inland. und die gezeichneten Beiträge auf mehr als 2500 Rtl. 
Berlin, 14. Nov. — Se. Maj. der König haben Nachdem zunächſt das Protokoll der vorigen General⸗ 
ergnädigſt geruht, dem Gouverneur des Herzogthums Verſammlung verleſen war, gab der Vorſitzende, von 
mburg, Staatsrath Baron von Gericke von Herz Viebahn, eine Ueberſicht don dem, was bisher für den 
wynen, den rothen Adlerorden zweiter, und dem Ge: Zweck des Vereins geſchehen ſei und lenkte die Auf⸗ 
neral⸗Prokurator dieſes Herzogthums, van Panhuys, merkſamkeit auf die erfreulichen Ausſichten, welche ſich 
en rothen Adlerorden dritter Klaſſe zu verleihen. der Wirkſamkeit des Vereins eröffnen würden, wenn 
Se. Einige, Hoheit der Prinz Adalbert iſt von | man in der Auswahl der zweckdienlichen Mittel mit 
Fichbach hier eingetroffen. Beharrlichkeit und Kraft den betretenen Weg verfolge; 
Der bisherige Privat⸗Docent Dr. Ernſt Curtius vor allen Dingen ſei es aber nöthig, daß der Central⸗ 
hierſelbſt iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der phi⸗ Verein hauptſächlich geiſtig anregend und fördernd 
loſophiſchen Fakultät der hieſigen Univerſität ernannt wirke und ſich deshalb alle nur mögliche Kenntniß von 
worden. x dem ſchon im Geiſte des etablirten Central⸗Vereins wir⸗ 
Bei der am 13ten fortgefegten Ziehung der Aten Klaſſe kenden einzelnen Vereinen verſchaſfe und ſich di dieſen 
90ſter königl. Klaſſen⸗Lottetie fielen 7 Gewinne zu | in Beziehung zu ſetzen ſuche. In Betreff der obrigkeit⸗ 
2000 Thlr. auf Mr. 704 3057 34114 34240 46609 lichen Genehmigung welche einzuholen das preußiſche Co⸗ 
69464 und 70602 nach Bteslau bei Löwenſtein, Dan: |mite von der letzten General⸗Verſammlung beauftragt 
NG del Rosoll, Halberſtadt bei Sußwann, Königsberg] war, wurde die Mittheilung gemacht, daß dies Geſuch 
Pr. bei Samter, Magdeburg bei Blchting und nach] am 27. Oct. geſtellt ſei, daß aber Se. Maj. der König, 
tettin 2mal dei Rolin; 27 Gewinne zu 1000 Thlr. noch ehe er davon Kenntniß erhalten habe und um das 
auf Nr. 1309 8221 13735 16528 17232 20633 Protektorat für den Verein gebeten fei, ſchon durch eine ſtellten Antrag zurück, indem es ſich hier um einen Cen⸗ 
22431 22740 28326 31721 33437 35053 36901 Kabinetsorbre vom 25. Oct. ſeine lebhafte Tbeilnahme] tral-Berein Bae vögel. e Eu 
40002 40312 48245 32350 52820 57079 57421 | an dem in der Organifation begriffenen Vereine ausge“ die Lokal Wireine mötbigenfalis Eräftig. unteeftügen. zu 
61829 63639 65543 66252 77782 80925 und | ſprochen und demſelben 15,000 Nil. zur Dispofition können. Sollte aber der Vorſtand die Bekanntſchaf, 
81402 in Berlin bei Aron jun., bei Borchardt, dei] geſtellt habe, falls derſelbe feine Thätigkeit nicht aus- ſolcher verdienter Männer unter der arbeitenden Kaffe 
Burg, bei Marcuſe und Amal bei Seeger, nach Breslau ſchließlich der Errichtung von Spar⸗Prämienkaſſen, ſon⸗ | machen, fo bleibe ih überlaſſen, biefelben als Ehrenmit⸗ 
bei Gerſtenberg und Amal bei Schreiber, Düſſeldorf] dern auch der Anlegung von Schulen und der Verbreitung] glieder in Vorſchlag zu bringen. Die beabſichtigte große 
mal bei Spatz, Glatz bei Braun, Glogau bei Bam⸗ gemeinnütziger Schriften zuwenden wolle. Der Abdruck dieſer Wirkſamkeit dieſer edlen Sache muß von den Bemühun⸗ 
berger, Halberſtadt bei Sußmann, Jüterbogk bei Appo⸗ Cadinets⸗Ordre (f. unſ. geſtr. Ztg.) wurde an die verſammel⸗] gen und der unausgeſetzten Thätigkeit der Lokal⸗Vereine 
mus, Königsberg in Pr. mat bei Borchardt, Memel] ten Mitglieder vertheilt, ſo wie dies ſchon zuvor mit] ausgehen, deren freie Bewegung vollſtändig gefichert ist, 
bei Kauffmann, Neiſſe bei Jäckel, Poſen bei Bielefeld, den durch die öffentlichen Blätter bekannt gewordenen: und welchen der Central-Verein, ohne fie im mindeſten 
Stargardt bei Hammerfeld, Stettin dei Wilsnach und „Einige Worte über den = und die n 3 er be nur rathend und helfend zur Seite 

nach Waldenburg bei Schüßenhofer; 41 Gewinne zu] ſamkeit des Vereins“ und einem hinzugefügten Au ag | ſtehen will. 5 0 
500 Thlr. auf Ne 5758 nenn 16777 17534 „über den Aachener Verein zur Beförderuag der Arbeit⸗⸗ Der Magd. Z. wird aus Berlin gemeldet: Der 
2060 19916 20356 23446 24697 25223 27686 ſamkeit von Herrn 3 aus Aachen“ gefchehen et 5 Jacobi iſt wieder auf freien Fuß 

701 31816 36790 40140 42421 42627 war. Die formelle Be ätigung der Statuten konnte] geſtellt worden. er 177 7 
42008 — 50296 51619 53282 56321 57181 | der 9 noch nicht mitgetheilt werden, da ſie] (Weſ. 3.) So eben erfahren wir hier, daß die rheiniſchen 
58049 58730 58913 62191 64615 66827 68371 noch nicht erfolgt war. — Darauf schritt man zu dem Biſchöfe in ihren Sprengeln das Leſen des neuen Gubitz⸗ 
68780 70148 71019 72734 75826 78441 83390 | Wahlgeſchäft, deſſen Beendigung die Verſammlung aber ſchen Volkskalenders verboten haben, und daß es Herrn 
und 83946 in Berlin bei Alevin, bei Baller, bei Bot⸗ nicht abwarten konnte, indem ſich daſſelbe, wie] Gubig bisher nicht gelungen, einen höheren Einſpruch 
churdt, Amal bei Burg, bei Gewer, 2mal bei Matzdorf,]geſagt, bis Mitternacht hinzog. Man hatte in] gegen dies Verfahren zu erwirken. Giebt es denn in 
dei Mendheim und Amal bei Seeger, nach Barmen bei] Betreff des Wahlgeſchäftes drei Vorfragen ein: Preußen neben der Staatscenſur noch eine biſchöfliche? 
olgſchuher, Bonn bei Haaſt, Breslau amal bei Schrei ſtimmig angenommen: daß nämlich die Wahl der und darf es den Geiſtlichen geſtattet werden, auf die 
er, Bunzlau bei Appun, Cöln bei Krauß und Irma | auswärtigen Ausſchußmitglieder wegen bisher noch Amtsthätigkeit eines vom Staate beſtellten öffentlichen 
bei Reimbold, Danzig bei Rotzoll, Frankfurt bei Salz- unzulänglicher Zeichnungen ausgeſetzt bleiben und der] Functionärs eine direkte Einwirkung zu verfuchen? 
ann Königsberg in Pr. Amal bei Borchardt und mal] Vorſtand ermächtigt werden follte, ſich durch 18 Aus⸗[ Von der Spree, 7. November. (Däſſ. 3.) Aus 
bei Samter, Magdeburg bei Brauns und bei Roch, ſchußmitglieder bis zur nächſten General⸗Verſammlung zu | Königsberg find: nicht uninteteſſante Briefe eingetroffen. 
Merſeburg bei Kieſelbach, Mühlhauſen bei Blachſtein, | ergänzen und endlich, daß durch den Vorſtand die Berliner] Nach denſelben beabſichtigt man, daſelbſt ebenfalls einen 
Münſter bei Hüger, Naumburg bei Vogel, Neuß bei] Ausſchußmitglieder in demſelben Wahlakt zugleich er: | Verein zur Hebung der ärmeren Volesklaſſen zu grün⸗ 
Kaufmann, Nordhauſen bei Schlichteweg, Schönebeck wählt würden. Während die ernannten Secretaire mit] den, der ſich jedoch in mehrfacher Beziehung von den 
bei Flitner, Stettin Lmal bei Wilsnach, Stralſund bei | der Prüfung der Wahlzettel beſchäftigt waren, kamen Berliner Projekten ähnlicher Art unterſcheiden wird, 
Clauſſen und nach Torgau bei Schubart; 42 Gewinne in der Verſammlung noch einige intereſſante Punkte zur | indem man z. B. durch perſönlichen Umgang mit auf 
zu 200 Thlr. auf Nr. 1092 3023 3370 4818 5209 Sprache. Der Vorſitende theilte mit, welchen Anklang] dieſe große Anzahl moraliſch einzuwirken, hofft. Dr. 
12300 13202 20956 27841 98957 31703. 32525 und welches Intereſſe der Verein in verſchiedenen Kreis | Jacobi gehört zum leitenden Comité und wird nächſtens 
34917 37236 37287 38707 39660 42686 42722 | fen der Geſellſchaft erregt habe; er erwähnte eines ſchrift⸗ einen Vortrag über den Zweck dieſes Vereins halten. 
42889 44401 46307 47218 49558 50986 51414 lichen Aufſatzes, der ihm von einem Mitgliede einge⸗ Walesrode iſt zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt worden, 
52487 53708 53830 54563 86783 57760 59085 reicht fei und treffliche Anſichten über die Begründung] wogegen er jedoch appellirt hat. In zweiter Inſtanz 
59746 61880 64389 65838 68846 72865 75094 und Bildung von Lokal⸗Vereinen ausſpräche. Ein Bor: | wird dieſer Prozeß nun von dem Obergerichte geführt 
82042 und 82879. ſchlag, die landwirthſchaftlichen Vereine zur Mitwirkung werden; von den Mitgliedern deſſelben hat Walesrode 
Der Fürst Sergius Dolgoruckt iſt nach St. Peters⸗ heranzuziehen, wurde anerkennend aufgenommen und ſeine jedoch den Kanzler v. Wegern perhorrescirt, weil ſich 
burg abgereiſt. Ausführung durch die Beſtimmungen der Statuten als] derſelbe die Vertheidigung der Leuthold'ſchen Duell⸗ 
Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, zuläſſig erkennt. Die Prepoſition, daß Jemand durch geſchichte als beſondere Ehre ausgebeten haben ſoll. 

dem Geſteiten Hiller des Zten Huſären⸗ Regiments einen einmaligen Beitrag von 100 Relrn. beſtändiges Königsberg. Von dem Central⸗Verein zu Berlin 
die Anlegung des von des Königs von Hannover Maj. Mitglied des Vereins werden könne, wurde angenom⸗ für die durch Ueberſchwemmung verunglückten Gegenden 
m verliehenen allgemeinen Ehrenzeichens zu geſtatten. men und nur der Wunſch, daß ein ſolches Mitglied der Provinz Preußen iſt aus den eingegangenen milden 
Schreiben aus Berlin, „November. — auch nach feinem Tode noch in der Liſte der Vereins⸗ Beiträgen eine Summe von 20,0 0 Thlr. an den 
Central⸗Berein für das Wohl der arbeitenden Klas- Mitglieder geführt werden möchte, darauf zurückgeführt, Ober⸗Präſidenten Dr. Bötticher überwieſen worden. — 

fen hielt geſtern die durch Beſchluß vom 16. Oct. feſt⸗ daß ein ſolcher Name in den Dokumenten des Vereins 


Der Theater⸗Sectetär Robert Blum ift wegen eines 
geſezte General⸗Verſammlung, deren hauptſächliche Auf- ja von ſelbſt aufbewahrt bliebe, indem fein Beitrag als] Artikels in den Sächſiſchen Vaterlands⸗Blättern zur 
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Abbüßung einer vierwöchentlichen Gefängnißſtrafe an⸗ ſteuerung. Tettenborn verficht die gefeglichen Vorrechte] man auch bei den öffentlichen Arbeiten faſt nur Zen 
gehalten worden. des Adels, doch nicht im Sinne der Ultras und nur liten bemerkt. 

Düffeldorf, 11. Nozember. (Düſſ. 3.) Auch hier inſoweit dieselben durch die Verfaſſung garantirt find. Warſchau, 7. Novbr. (D. A. Z.) Die Feſtungen 
haben die Einzeichnungen zu dem Centralverein für das Laſſolaye iſt gleichfalls ſtreng adelig, übrigens der Volks⸗ des Königreichs ſind nun als völlig vollendet zu betrach⸗ 
Wohl der arbeitenden Klaſſen begonnen. Dieſer bewaffnung geneigt und gehört im Allgemeinen zur ten. Was noch in ihnen gebaut wird, iſt faſt nut 
Verein hat es ſich zur Aufgabe gemacht, für das ſitt⸗ Nuance Blittersdorff. Man hofft, daß in dem Spe⸗ Sache des Luxus oder der Liebhaberet des Generals 


liche und materielle Wohl der arbeitenden Klaſſen an⸗ cial⸗Rathe des Großherzogs fernerhin v. Reitzenſtein Dehn, unter deſſen Leitung alle dem Kriegsweſen ange? 
regend und fördernd zu wirken. Eine von dem Geiſte mehr gelten werde als Regierungsrath Frey. hörigen Bauten im Königreich entſtanden find. Vor 
unſerer Zeit unabweisbar geſtellte Anforderung, eine in] Aus dem Badiſchen, 7. Nov. (Köln. 3.) Un: der Revolution beſtanden nur zwei, nämlich die von Za⸗ 
der Gerechtigkeit gegen unſere Brüder liegende Pflicht | ter den Fremden, welche ſich in Heidelberg eingefunden moiski im 17ten Jahrhundert erbaute Feſtung Zamosk 
will er zu erfüllen verſuchen. Unſittlichkeit und Armuth haben, um den Winter daſelbſt zuzubringen bemerkt und Modlin. Zu dieſen beiden ſind zwei neue Feſtun⸗ 
ſind die Abgründe, in denen Tauſende unſerer Brüder man den bekannten Grafen A. v. Gurowski, welcher in | gen gekommen, nämlich die von Warſchau und die von 
untergehen, und nicht das Mitleid, nein, die Gerechtigkeit | stiller Zurückgezogenheit den Wiſſenſchaften zu leben | Demplin, welche letztere, eben fo wie Modlin, welches 
mahnt uns ernſt und dringend, dieſem Uebel entgegen⸗ ſcheint; ferner den kaiſerl. ruſſiſchen Staatsrath Gretſch, jetzt Nowogeorgiewsk heißt, bereits einen ruſſiſchen Na⸗ 
zutreten und wo möglich es zu heben. bekannt durch feine Schrift gegen das Werk des Mar⸗ men, Iwangrod erhalten hat. Die Koſten ſollen nach 

Frankfurt a. O., 12. Nov. (A. Pr. 3.) Die quis von Cuſtine, welches ſo allgemein geleſen ward, in] Angabe einer in den geheimen ruſſiſchen Verhältniſſen 
diesmalige hieſige Martini⸗Meſſe iſt nicht zur Zus | St, Petersburg aber einen fo unangenehmen Eindruck ſehr genau bekannten Perſon die Summe von 300 Mill. 
friedenheit der Mehrzahl der Verkäufer ausgefallen. machte. Herr Gretſch kommt aus Petersburg über] poln. Fl. überſteigen. Dieſe ungeheure Geldmaſſe floß 
Bei einer Menge von mehr als 75,000 Gentnern neu | Berlin, und man ſchreibt ihm, ob mit Recht oder Uns auf Steuerwegen aus Polen zuſammen. Die Geldmit⸗ 
eingegangener Waaren aller Art fehlte es zum Theil] recht, können wir nicht entſcheiden, eine zwar geräuſch⸗ tel zum Aufbaue der Feſtung von Warſchau hat deſon⸗ 
an Einkäufern. Mit Tuch und tuchartigen Waaren loſe, aber nicht unbedeutende Wirkſamkeit zu, wie über⸗ ders die Einwohnerſchaft von Warſchau durch die noch 
war der Abſatz, bei den geſtiegenen Wollpreiſen und den] haupt der ruſſiſchen Diplomatie in Deutſchland. Jor⸗ jetzt beſtehende Citadellenſteuer aufbringen müſſen. Wit 
hieraus folgenden höheren Tuchpreiſen, nicht ſehr lebhaft. dan's Selbſtvertheidigung, welche erſtmals vor einem | wir vernehmen, iſt von der ruſſiſchen Kriegscommiſſion 
— Mit Wollzeugwaaren machte ſich das Geſchäft ziem-] Jahre erſchien, iſt nunmehr in einer zweiten, unverän⸗ jetzt in Erwägung gezogen worden, ob dem ruſſiſchen In⸗ 
lich mittelmäßig. — Auch in Leinwand und anderen] derten Ausgabe erſchienen, mit einem Vorwort der Ver⸗ tereſſe nicht noch zwei Feſtungen, nämlich eine an der 
Leinenwaaten wurden ziemlich viel Geſchäfte gemacht.] lagshandlung und zu einem Preiſe (9 Gr. für ein Buch] Narew, auf der Hauptſtraße nach Rußland, und eine in 
Die Baumwollen⸗Waaren, namentlich Gallicas und die von 24 Bogen), welcher die allgemeinſte Verbreitung] der Kaliſcher Wojewodſchaft wünſchenswerth fein möch⸗ 
feineren weißen Gattungen, auch ſchwere farbige Waa⸗ | möglich macht. Jordan ſelbſt bittet in dem Nachwort | ten, Dergleichen Erwägungen läßt Rußland in Polen 
ren, fanden eine ſehr ſchlechte Meſſe, wobei die ſchleſi⸗ zu feiner erſten Vertheidigung die deutſchen Rechts: ſtets nur zu ſchnell die Ausführung folgen, und man 
ſchen ordinairen Waaren noch den meiften Abſatz hatten. darf daher auf die nächſte Zeit wohl geſpannt ſein. 

— Seiden⸗ und Halbſeiden⸗Waaren fanden bei den 

noch immer hochſtehenden Seidenpreiſen ziemlich mittel⸗ 

mäßigen Abfag. Das Geſchäft mit den Kurzenwaaren 

war nicht ganz zufriedenſtellend. Eiſen⸗„ Stahl⸗ und 

Meſſing⸗Waaren gingen mittelmäßig ab. Daſſelbe ließ 

fi) bei Glas-, Porzellan- und Holzwaaren bemerken. 

Mit Leder⸗ und Rauch⸗Waaren zeigte das Geſchäft ſich 

ziemlich lebhaft. Von rohen Produkten waren Rinds⸗ 

haͤute wenig, Roßhäute viel hier; erſtere fanden ziemlich 

raſchen Abſatz, letztere weniger Nachfrage. Kalbfelle wa: 

ten ſehr viel hier und wurden mit Begehr geſucht. 

Hammel: und Schaffelle waren ebenfalls viel vorhanden 

und fanden zu ermäßigten Preiſen ſämmtlich Abſatz. 

Haſenfelle waren wenig hier und konnten nur zu gerin⸗ 

gen Preiſen verkauft werden. Hirſchgeweihe waren we⸗ 

nig vorhanden, hatten auch nur wenig Nachfrage. 

Pferde⸗ und Kuhhaare waren ebenfalls wenig vorhanden, 

wurden aber zu erhöhten Preiſen abgeſetzt. Schweins⸗ 

borſten fanden gute Preiſe. Von Bettfedern und Feder⸗ 

poſen war viel hier und wurde meiſt zu guten Preiſen 

abgeſetzt. Wachs und Honig war wenig vorhanden 

und wurden zu guten Preiſen verkauft. Wolle waren 

4 bis 5000 Centner auf dem Platze, wozu 4340 Etr. 
neu eingegangen waren. Sie wurde raſch und zu be⸗ 
deutend höhern Preiſen als in der letzten Margarethen⸗ 
Meſſe verkauſt. 

Deut ſchland. 

Aus Baden, 7. November. (D. A. 3.) Das 
ganze Miniſterium wird reorganiſirt. Offiziell ber’ 
kannt find bis jetzt die Entlaſſungen des Miniſters des 
Innern v. Rüdt und des Finanzminiſters v. Böckh. 
Während übrigens Letzterer Präſident des Staatsmini⸗ 
ſteriums wird, quiesciet v. Rüdt nun gänzlich. Beide 
ſind aus entgegengeſetzten Gründen ihres bisherigen 
Poſtens enthoben worden: Rüdt, weil er in der Kam⸗ 
mer ſich nicht kräftig genug, Böckh, weil er ſich dort 
zu herb zeigte; Rüdt, ohne ſein Vorwiſſen, an demſel⸗ 
ben Tage, wo er mit dem würtembergiſchen Miniſter 
zu Pforzheim über den Anſchluß der beiderſeitigen Eiſen⸗ 
bahnen unterhandelte; Böckh in bewußter Erwägung, 
daß er mit der Oppoſition in der Abgeordnetenkammer 
nicht mehr einzulenken im Stande ſei. In kurzem ſol⸗ 
len jedoch noch folgende Aenderungen zum Vorſcheine 
kommen: an des altersſchwachen Kriegsminiſters v. Frey⸗ 
dorff Stelle ſoll General v. Laſſolaye (Stiefvater des 
5 Haber im Duell erſchoſſenen Sarachaga) als Prä⸗ 


gelehrten dringend um eine gründliche Prü⸗ 
fung, in der Ueberzeugung, daß ſie den Antrag auf 
völlige Freiſprechung gewiß nicht übertrieben finden werden. 

Weimar, 6. Novbr. (Köln. 3.) Mehr als ges 
wöhnliches Aufſehen macht hier fortwährend das unge⸗ 
eignete Benehmen eines hieſigen Geiſtlichen, welcher 
kürzlich am Grabe eines allgemein geachteten Mannes, 
des Hofadvokaten Lübeck, eine Rede hielt, die alle Anz 
weſenden ſchmerzlich berührte. Der Verſtorbene hatte 
nämlich während ſeines Lebens aus Grundſatz nur we⸗ 
nig die Kirche beſucht, welcher Umſtand jenem Geiſtli⸗ 
chen hinreichend zu ſein ſchien, ſich darüber mit Bitter⸗ 
keit ausſprechen zu dürfen, ohne zu bedenken, daß der 
Verſtorbene im Leben mehr Gutes bewirkte, als Man⸗ 
cher, der niemals einen Gottesdienſt verſäumte. In 
ſeinem Teſtament allein hatte er 20,000 Thlr. zu 
wohlthätigen Vermächtniſſen beſtimmt, worüber die Dan⸗ 
kesbezeigungen der betreffenden Empfänger in den hie⸗ 
ſigen Blättern gar kein Ende nehmen wollen. Man 
iſt bei uns ſolchem Eifern ſehr abhold. 

Hannover, 10. Nov. (H. C.) Unter den bemer⸗ 
kenswerthen Fremden, die in den letzten Tagen hier an⸗ 
weſend waren, befand ſich auch der preuß. Finanzmini⸗ 
ſter v. Flottwell. Derſelbe verweilte nur einen hal⸗ 
ben Tag und eine Nacht hier und kam mit keinem der 
hieſigen höheren Staatsbeamten in Berührung. Nur 
Herr Hausmann, als Mitglied der Eiſenbahn⸗Direction, 
wurde von dem Miniſter empfangen. — Die ſchon von 
anderer Seite gemeldete Ernennung des Grafen v. Knyp⸗ 
hauſen zum Geſandten in Berlin beſtätigt ſich vollkom⸗ 
men. Der Rhein. Beob. irrt übrigens, wenn er meint, 
daß der preuß. Geſandtſchaftspoſten am hieſigen Hofe 
nicht ſo bald wieder beſetzt werden würde. Dieſer Po⸗ 
ſten iſt bis jetzt noch gar nicht erledigt, der Graf Secken⸗ 
dorff nicht abberufen, ſondern nur auf unbeſtimmte Zeit 
beurlaubt. — Wie verlautet, ſoll der jüngere Prinz 
Solms, Bruder des Staatsraths⸗Präſidenten und Stief⸗ 
ſohn des Königs, zum Ober⸗Stallmeiſter oder Kron⸗ 
Großſtallmeiſter ernannt ſein. 4 

Ruſſiſches Reich. 

Warſchau, 28. Octbr. (L. 3.) Die Beſatzung der 
Citadelle beſteht gegenwärtig aus einem Infanterie⸗Re⸗ 
giment (3000 M.) nebſt einem Sappeurbatallion und 
der zur Feſtung gehörigen Artillerie. In der Stadt iſt 
ein Infanterieregiment (3000 M.) und ein Cavallerie⸗ 
regiment (1000 M.) eincaſernirt. Außerdem liegen 
zahlreiche Koſakenabtheilungen ringsum. Man begegnet 


k Von der polniſchen Grenze, vom 31. October 
läßt ſich das „Mannh. Journal“ berichten: Briefe aus 
St. Petersburg drücken die größten Beſorgniſſe hin⸗ 
ſichtlich des Geſundheitszuſtandes der Kaiſerin aus, die 
hohe Kranke hat häufig Anfälle von Blutſpelen und iR 
überhaupt äußerſt ſchwach. Der Tod ihrer Tochter hatte 
die Kaiſerin ſo angegriffen, daß das alte Bruſtleiden 
wieder mit erneuerter Heftigkeit hervortrat. Die Aerzte 
geben wenig Hoffnung auf ihre ganze Herſtellung, da 
ſich befürchten laßt, daß ſich bereits jetzt ein ſchleichen⸗ 
des Zehrfieber angeſponnen habe. Der Kaiſer iſt fehr 
niedergeſchlagen, nur ſelten erſcheint er in der Oeffent⸗ 
lichkeit, und da ſieht man es ihm auch im Aeußern an, 
daß ihn ein ſchwerer Kummer drückt. Man ſagt, der 
König von Preußen werde zum Beſuch ſeiner Schweſter 
nach St. Petersburg ſich begeben. — Seit einigen 
Tagen ſpricht man in engeren Kreiſen von neuen Ver⸗ 
haftungen, welche kürzlich in mehreren Theilen des König? 
reichs Polen ftattgefunden haben. Man ſoll eine poli⸗ 
tiſche Verbrüderung, welche größtentheils aus Adeligen 
und Geiſtlichen beſteht, entdeckt haben. Trotz der äußer⸗ 
lichen Ruhe iſt noch immer viel Gährungsſtoff in Polen 
angehäuft aber die ruſſiſche Polizei iſt wachſam und wehe | 
demjenigen, der nur wegen eines politiſchen Verdachts 
in ihre Hände geräth! — — Es geht das Gerücht 
daß in dieſem Winter eine außerordentliche Aushebum 
woffenfühiger Mannſchaft im Königreich Polen zur Er 
gänzung der Kaukaſusarmee ſtattſinden werde, ein GM 
rücht, das einen paniſchen Schrecken erregte. . 
Frankreich. 

, Paris, 7. November. — Unter den Parteien 
iſt eine Urt von Waffenſtilſtand eingegangen worden, 
der aber, wenn nicht beſondere Ereigniſſe ſchon früher 
eingreifen, nur bis an die Zeit der Einberufung der 
Kammern dauern wird, wo dann der Krieg von 
Neuem beginnt. Der Hauptgegenſtand, welcher die 
Hauptſtadt in einige Bewegung ſetzt, iſt das bevor⸗ 
ſtehende Anlehen. — An der Börſe war heute viel Ber 
wegung unter den Speculanten aus Anlaß eines Ar 
tikels, den dieſen Morgen das Journal des Debats 
über die Anlehenſtage veröffentlicht hat. Man folgerte 
aus dieſem Artikel, daß die Anzeige in Betreff der Ne⸗ 
gozirung des rückſtändigen Anlehens morgen im Mo- 
niteur erſcheinen werde, und daß der Finanzminiſter 
hoffe, daß mehrere Compagnien um das Anlehen com 
curriren werden. Es waren vielerlei Gerüchte verbreitet. 


mien ne geminifteriums, an die Stelle des Juſtiz⸗ |denfelben überhaupt durch ganz Polen in zahlreichen Man nanate bereits drei Compagnien, welche ſich jur 
mer, Bi — — der bisherige Präſident der zweiten Kam-] Haufen, und faſt alle kleineren Städte find damit be⸗ Bewerbung um das Anlehen gebildet hätten, namlich 


die Compagnie Ch. Laffitte, Blount und Comp., die 
Compagnie Rothſchild und Baring, und eine aus 
Genfer Bankhäuſern gebildete Compagnie. Der Finanz 


den Befreiu eke, treten. Hr. v. Tettenborn, aus 
Wien, fel We bekannt, bisheriger Geſandter in 
ihn e der auswärtigen Angelegenheiten 
werden; ihn erſetzt in Wi gen Angeleg 
deſſen Poſten als Geſandter Or. v. Blittersdorff, und 
wieder der gegenwärtige Chef des Bundestag übernimmt 
wärtigen Angelegenheiten, v. Du iniſteriums der aus⸗ 
wird Staatsminiſter und Rath de Hr. v. Reigenftein 
Portefeuilte. — Von dem neuen Minton derzogs ohne 
man, daß es die ſtreng auseinander erwartet 
des Adels (repräſentirt durch die erſte Kammer Parteien 
Militair), der Bureaukratie und der Oppofftion d. das 
zweiten Kammer ſich gegenſeitig näher bringen . 


ſetzt. In Warſchau reiten Koſakenpatrouillen bei Tag 
und Nacht durch die Straßen. Ueberdieß beſetzt eine 
Schwadron Cuiraſſire jede Nacht den ſächſiſchen Platz, 
von welcher je ein Zug ſchlagfertig ſteht. Patrouillen 
durchreiten von Viertelſtunde zu Viertelſtunde von hier 
aus die Stadt. Den Fürſten Paskewitſch, deſſen Aus⸗ 
ſehen ſehr gebückt und kränklich erſcheint, begleitet bei 
ſeinem öffentlichen Erſcheinen ſtets ein Gefolge von Of⸗ 
figieren (je einer von jeder Waffengattung) und eine Ab⸗ 
theilung der tſcherkeſſiſchen Leichwache. Obgleich dem Für⸗ 
ſten alle militäriſche und bürgerliche Oberverwaltung Po⸗ 
lens anvertraut iſt, befindet ſich doch die Verwaltung der 
Eichrodt iſt von guter bürgerlicher Familie, ſtreng mona, | geheimen Polizei in andern Händen und iſt von feinem 
chiſch⸗eonſtitutionell, kurz angebunden und determinirt wefhäftekreife völlig geſchieden. Häufige Verhaftungen, 
wie jeder echte Bureaukrat; dabei verficht er die Bor | ech fie ſtündlich in allen Straßen der Hauptſtadt berg und des General⸗Conſuls Nyon, durch den Paſcha | 
rechte der Krone. Bekk gab ſich bis jetzt liberal im glückliche Aneem immer von neuem daran, wie das un⸗ von Laraſch, Bou Selam Ben Ali, der das Friedenss⸗ 
Sinne der Entwickelung des deutſchen Rechtsſtaats, er beſindlich dend noch fortwährend als im Kriegszuſtande Ben unterzeichnet hat, war prächtig und ehrenvoll. 

hält auf die in der Verfaſſung garantirten Volksfreihei⸗ 7556 Ausführund er wird. Dagegen iſt . en der Auswechſelung der Traktate war außer Aut 
ten, fo weit fie nicht dem monarchiſchen Prinzip wider⸗ den zu erbii den der ſtrengen Maßregeln gegen bie sus ranzoſen nur noch von Europäern der Genen won 
110000 ka" A aan ZA, osrmi  fie  m 
enauer iſt ein tüchtiger Finanzmann und ſorgt für wie vor befindet ſich beſonders im Flachland aller. Er- 8 erdienſte um Frankreich vor 2 
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die Entwickelung des Handels und eine zeitgemäße Bes werb in den Händen der jädiſchen Bevölkerung, obſchon Der Sa ga ö 1 Algeſras vom 
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miniſter ſoll die Bedingung ſtellen, d des 
Anlehens binnen drei Monaten 3 
eingezahlt werden müſſe. — Die Auswechslun g der Ratifita⸗ 
tionen des zwiſchen Frankreich und Marokko abgeſchloſſenen 
Friedensvertrages hat zu Tanger am 26, Oct. ftattgehabt- 
Die Debats veröffentlichen darüber einen Brief vom 
30. October aus Tanger, welcher das dabei ſtattge⸗ 
fundene Ceremoniell beſchreibt und die Verſicherung giebt, 
daß man von maroccaniſcher Seite die Großmuth 
reiche im volften Maße anerkenne. Der Empfang der 
ranzöſiſchen Bevollmächtigten, des Herzogs von Glü 


23, October: 
rokko enthalten. Die Stadt Aſimore und die ganze 
umliegende Gegend iſt in Empörung. Der Sohn des 
Kaiſers, welcher unter den Mauern dieſer Stadt lagert, 
iſt in großer Verlegenheit, denn er iſt nicht mehr im 
Stande, den Befehlen ſeines Vaters Gehorſam zu ver⸗ 
ſchaffen, und auch nicht ftart genug, um die en masse 
ſich erhebenden Kabylen niederzuhalten. Er erwartet 
täglich Verſtärkungen. — Die letzten Nachrichten aus 
Madrid vom Zten November melden die Ankunft des 
reren von Cormenin. Auch die Herren Mauguin, Gar: 
nier Pages und Lanjuinais befinden ſich dort. — Nach 
dem Globe hat das oberſte Kriegstribunal die Prote⸗ 
ſtation Prim's gegen die Verweiſung feines Prozeſſes 
vor ein Kriegsgericht verworfen und die Entſcheidung 
gefaßt, daß dieſer Prozeß von einem aus Generalen 
zuſammengeſetzten Tribunale abgeurtheilt werden ſolle. 
— Am 2. November um 10 Uhr wurden Prim und 
deſſen Mitangeklagte aus dem gewöhnlichen Gefängniffe 
in die Kaſerne der Garden in Gewahrſam gebracht. 
General Eſpeleta wird den Vorſitz bei dem Tribunale 
führen, welches über Prim und deſſen Conſorten zu ur⸗ 
theilen hat. — Der auf das Reformprojekt bezügliche 
Paragraph des Adreſſentwurfs iſt als ein Ganzes mit 
433 Stimmen gegen 25 im Kongreß votirt worden. — 
Dr. Martinez de la Roſa hat am 3. November eine 
Note des Herrn Bulwer erhalten, worin dieſer die Mit⸗ 
theilung macht, daß General Eſpartero, von dem es ge⸗ 
heißen, er ſei ſeit einiger Zeit erkrankt und laſſe Nie⸗ 
manden vor ſich, aus London verſchwunden ſei, ohne 
aß die engliſche Regierung die Richtung kenne, welche 
er Exregent genommen. General Eſpartero ſoll am 
6. oder 27. Oct, aus London verſchwunden fein. — 
endizabal erklärt in der Presse, daß die aufgeſtellte 
etmuthung, als habe er den General Prim zu extre⸗ 
men Schriften veranlaßt, völlig unbegründet ſei. Der 
ationa) enthält Folgendes in einem Briefe aus Ma⸗ 
id vom ten: „Die Freunde des Generals Narvaez 
ziehen ſchon eine Parallele zwiſchen dem Falle Prims 
und Diego Leons. Es iſt aber zwiſchen beiden in 
techtlicher Hinſicht durchaus keine Aehnlichkeit. Hier 
(in Madrid) weiß ja Jedermann, durch welche abſcheu⸗ 
liche Maßregeln Aviraneta den jungen General in ſeine 
ewalt bekommen hat; man kennt ſogar den Preis, 
wofür ſein Ankläger Alberni ſich verkauft hat, und daß 
ie Polizei die drei Zeugen gegen Prim gemiethet hat. 
ie groß iſt alſo der Unterſchied zwiſchen dem unſchul⸗ 
igen Prim und Diego Leon, welcher mit den Waf⸗ 
fen in der Hand ergriffen wurde, während Blut 
auf dem Fußboden floß und Kugeln in das Schlaf⸗ 
zimmer der Königin drangen!“ Der Constitutionnel 
giebt Auskunft über die Aufſchiebung des Urtheilsſpruches 
gegen Prim. Unter Anderem ſagt der Constitution- 
nel: „Die Hinrichtung Prims hat zwar noch nicht 
ttgefunden, allein die Regierung betreibt ſie mit einer 
ctnäckigkeit, daß man an dem unglücklichen Ende 
ims nicht zweifeln kann. So ungeduldig war die 
Regierung, ſich Prims zu entledigen, daß die Inſtruk⸗ 
on, Anklage, Verhör, Verurtheilung und Hinrichtung 
ſämmtlich in der Zeit von 3 Tagen vor ſich gehen 
foltte, Glücklicher Weife hat Moreno gegen das Kriegs⸗ 
— proteſtirt, weil die Betheiligung am Umſturze der 
ierung kein militairiſches Verbrechen ſei, und da⸗ 
durch einen Aufſchub von wenigen Tagen erreicht. 
duberdies hatte der General⸗Capitain von Madrid das 
Atiegsgericht aus niederen Offizieren zuſammenſetzen wol⸗ 
„die ſämmtlich auf Avancement hoffen und deshalb 
danz in den Händen der Regierung ſind. Das Ober⸗ 
gsgericht entſchied aber, daß das Gericht aus Gene: 
zuſammenzuſetzen ſei. In Spanien iſt ein Kriegs⸗ 
gericht gewöhnlich nur die Verhüllung eines Gewalt⸗ 
„indem man bei dem ſchon 12 Jahre dauern⸗ 
den Bürgerkriege, wo die Regimenter oft gegeneinander 
gefochten haben, leicht einige alte Feinde der Angeklagten 
den Regimentern herausfinden kann. Was die Re⸗ 
form betrifft, fo hat Martinez de la Roſa laut erklärt, 
daß er die Beiſtimmung Guizots zu allen Maßregeln 
ſchon vorher erhalten habe, daß alſo die Sprache der 
Debats, des ven Guizot geleiteten Blattes, offene Ver⸗ 
zätherei zu nennen ſei. Ueber Prims Perſon findet ſich 
in den Debate Peigendes: „Der General Prim ift 
ein junger Mann von 32 Jahren; er hat ſeine Lauf⸗ 
bahn in den lebten Kriegen als Offizier in einem Frei⸗ 
zorps begonnen. Da er ſich durch Einſicht und Tapfer⸗ 
auszeichnete, ſo WAR er noch vor Ende des Krieges 
berſt eines Linien⸗RMegimenteg. Unter Espartero 
wachte er ſich in den Cortes und in Catalonien, wo 
er geboren iſt, durch eine lebhafte Oppoſition 
erkbar. Die Pronunciamientos des verfloſſe⸗ 
nen Jahres ließen ihn eine große Rolle ſpielen. Er 
rde zum Brigade⸗General und Grafen von Reuß er⸗ 
nannt, man vertraute ihm die ſchwierigſten Befehle und 
er erhielt den Character eines Feldmarſchaus. Ehrgei⸗ 
ligen und abentheuerlicheu Characters iſt er ein ſoge⸗ 
nannter Calavera, ein Ueberſpannter. Er war es, wel⸗ 
Ser zuerſt die Fahne der Empörung zu Gunſten der 
nigin in Catalonjen erhob, und nach dem General 
Nardaez am meiſten zum Sturze Esparteros beitug.“ 
. 3.) Der Afrique ſagt, das Project, Algier zu 
einem Vicekönigreich unter dem Herzog v. Aumale n 
heben, ſei wieder aufgegeben; die Afrique iſt ſehe 
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: „Wir haben fo eben Nachrichten aus Ma⸗ ſchlecht unterrichtet, nie iſt in den Miniſterien des Kriegs | ciation, 


und der Marine thätiger an der Realiſirung diefes Pro⸗ 
jects gearbeitet worden, als gerade in dieſem Augenblick. 
-- In den franzöſiſchen Beſitzungen am Senegal iſt es 
im Juni d. J. zu neuen Feindseligkeiten mit den Ein⸗ 
gebornen gekommen. Der Häuptling der Foutas hatte 
fortwährend die Handelsſchifffahrt auf dem Fluſſe 
zwiſchen St. Louis und Galam beunruhigt; eine Flo⸗ 
tile mit Landungstruppen unter dem Bataillonschef 
Caille lief am 10ten und 11. Juni in den Fluß ein, 
zerſtörte die Dörfer Mahou und Doné, wobei der Schiffs: 
fähnrich Reynés fiel, der Häuptling der Foutas wurde 
abgefegt, an feine Stelle von den verſammelten Stin: 
men ein Anderer gewählt, der ſogleich durch eine Frank⸗ 
reich ſehr günſtige Convention die freie Flußſchifffahrt 
verbürgte und ſich zu einer hinreichenden Entſchädigung 
verpflichtete. Seitdem geht der Handel ohne alle Stö⸗ 
rungen vor ſich. 


S pan i e n 

Madrid, 1. November. — Geſtern um 2 ½ Uhr 
hat der Senat der Königin ſeine Adreſſe übergeben. Die 
Ceremonie ging ohne Störung von Statten; der Graf 
Eſpaleta ſagte die Adreſſe und die Königin ihre Antworts⸗ 
formel her. 

Das Eco del Comercio enthält über die Anklage 
gegen den Gen. Prim Folgendes: „Seit der Verhaf⸗ 
tung des Gen. Prim haben einige Perſonen den Ge⸗ 
danken laut werden laſſen, daß ſich in dieſer Angelegen⸗ 
heit die k. Gnade geltend machen könne. Das Eco 
del Comereio kann Dieſem nicht beiſtimmen, weil die 
Gnade dem beleidigenden Verdacht Raum geben könnte, 
daß ein unſchuldiger Mann, deſſen Unſchuld offendar 
werden muß, ſchuldbeladen fe, Es exiſtiren nur An⸗ 
nahmen gegen den General und keine Beweiſe. Der 
General fol einem Soldaten Eröffnungen gemacht ha⸗ 
ben, um ihn zu einer Verſchwörung zu verleiten, und 
dieſer Soldat ſoll geantwortet haben, daß er ſich in 
ſolche Sachen nicht miſche. Was die vorgelegten Ge⸗ 
wehre betrifft, ſo hat der Gen. Prim erklärt, daß dieſe 
Waffen noch vor feiner Reife nach Frankreich von Fran⸗ 
cisco Maria Fort aus ſeinem Hauſe entwendet worden 
ſeien, und daß er ſie ſeitdem nicht wieder geſehen habe. 
Es iſt alſo klar, daß in dieſen Umſtänden vor Allem 
Fort zu vernehmen wäre, und dieſer ſcheint ſich nicht 
in Spanien zu befinden. Der Prozeß iſt nichtig, wenn 
Fort nicht gehört wird. Was aus der ganzen Sache 
erhellt, ift: daß ein Prozeß beſteht, aber kein Ber: 
brechen, daß Ausſagen vorhanden find, aber das Cor- 
pus delicti fehlt.“ 


Großbritannien. 

London, 8. November. — Nicht ohne Beſorgniß 
ſcheint man auf die Handelsbeziehungen zu Braſilien 
hinzublicken, wie ſich dieſelben nach Ablauf des über⸗ 
morgen zu Ende gehenden Handels⸗Tractates geſtalten 
werden, eines Theils wegen der, wie bekannt, von Bra⸗ 
ſilien eingeführten bedeutend höheren Zölle oon britiſchen 
Manufacturwaaren, welche unmittelbar nach Ablauf des 
Tractates in Kraft treten, anderen Theils und mehr 
noch wegen der vorausſichtlichen Gewißheit, daß der 
deutſche Zollverein den gegenwärtigen günſtigen Mo⸗ 
ment nicht vorübergehen laſſen werde, ohne mit dem 
von der braſilianiſchen Regierung an den preußiſchen 
Hof abgeordneten Visconde de Abrantes einen Tractat 
abzuschließen, durch welchen den Manufacten der- Zoll: 
vereinsſtaaten das Uebergewicht in der Concurrenz mit 
den britiſchen Erzeugniſſen in Braſilien auf lange Zeit 
hinaus geſichert bleiben würde. 

Auch die belgiſchen Differential⸗Zölle fangen an, Be 
ſorgniß zu erregen. In der letzten Verſammlung der 
Handelskammer von Mancheſter unter Anderem wur⸗ 
den insbeſondere die auf gedruckte und gefärbte Cattune 
gelegten Differential⸗Zölle in Erwägung gezogen, und 
eine Deputation an den Präsidenten des Handels⸗Bureau 
abgeordnet, welche demſelben bereits ihre Vorſtellungen 
gemacht hat. 

In einer am Iſten d. M. in Dublin unter dem 
Vorſitze des Herzogs von Leinſter gehaltenen Verſamm⸗ 
lung iſt beſchloſſen worden, durch Subſcription eine 
Summe von 20,000 Pfd. St. zuſammenzubringen, 
um den Pater Mathew, nach Liquidation ſeiner Schul⸗ 
den, eine Jahres⸗Rente zu verſchaffen, welche ihm ge⸗ 
ſtatte, forgenfrei feinem Berufe als Apoftel der Mäßig⸗ 
keit zu leben. { 

Nach den von unf. Zeit. mitgetheilten Berichten des 
Dr. Wolff aus Meſchid, ſcheint derſelbe ſehr niederge⸗ 
ſchlagen zu ein. Capitain Grover fügt in einer Note 
hinzu, es ſei Dr. Wolff gelungen, 10 Ruſſen aus der 
Gefangenſchaft in Buchara loszukaufen, wofür der Kai⸗ 
ſer von Rußland ſich durch den britiſchen Miniſter in 
Petersburg bei Capitain Grover hatte bedanken laſſen 
und Reſtitution des Löſegeldes angeboten hatte. Letztere 
hatte Capitain Grover abgelehnt. Der (geſtern erwähnte) 
Lieutenant Wyburd war 1835 als geheimer diplo⸗ 
matiſcher Agent nach Khiva gegangen und ſeitdem vet⸗ 
ſchollen. 

Die Geſammtkoſten des Baues der neuen Börſe wer⸗ 
den auf 400,000 Lſtr. angegeben. Der jährl. Miethe⸗ 
preis für die verſchiedenen, in derſelben vermietheten Lo⸗ 
cale beträgt 14,000 Lſtr. 

Hr. Lawleß, der bisherige Sekretär der Repeal⸗Aſſo⸗ 


hat dieſes Amt, in Folge von O'Connells Ueber⸗ 
tritt zum Föderalismus, niedergelegt. 


Die Verſammlung der engliſchen Aerzte 
J. Graham's neue Medizinalteform find im ganzen 
Königreiche fo haufig, daß es ſehr zweifelhaft iſt, ob das 
Parlament die Anträge des Miniſteriums annehmen 
werde, indem die erſten Aerzte Englands ſich dagegen 
erklärt haben. ; 0 

Die Anti-Corn-Law League hat das Covent⸗Gar⸗ 
den⸗Theater für 3000 Liter. für ihre diesjährigen Win⸗ 
ter⸗Verſammlungen gemiethet. 

In Hull ſind zu Anfang dieſer Woche zwei für 
den König von Preußen angekaufte berühmte Renn⸗ 
pferde „Our Nell“ und „Crucifir“ nach Hamburg 
eingeſchifft worden. Beide waren mehrmals Sieger, 


der letztere gewann unter Anderem in Newmarket 
2000 Guineen. 


gegen Sir 


7 S ch wei z. 
Zürich, 8. Nov. 3 Profeſſor Dr. Fein, nachdem 


er kaum ein Semeſter an der juriſtiſchen Fakultät uns 
ſerer Hochſchule docirt hat, . nr nach Jena 
erhalten und — angenommen. d 
R ch wenden. 
Stockholm, 5. Novbr. (H. N. 3.) Der König 
von Preußen hat, ſtatt des Grafen v. Galen, den dis⸗ 
herigen Geſandten in Athen, Hrn. Braſſier de St. Si⸗ 
mon, zum Geſandten am hieſigen Hofe erwählt. 
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; n. Der mehrfach ausgeſprochene Wunſch, das 
Bild: „die ſchleſiſchen — 117 ze Ein ders 
felben ausgeſtellt zu fehen, iſt bereits erfüllt. Der Kunſt⸗ 
händler Hr. Reimarus hat eine Büchſe dabei auf⸗ 
geſtellt, in welche die Beſchauer beliebige Bei⸗ 
träge werfen. Gleich die zwei erſten Tage haben, 
trotz des ſchlechteſten Wetters, ein überaus günſtiges 
Reſultat geliefert. — Dem Vernehmen nach iſt der 
Plan im Werke, das Bild zu Gunſten der Weber zu 
verlooſen. 

In der Spen. Berl. Ztg. leſen wir unter 
„Eingeſandt)“ Folgendes: Bei der großen Anzahl von 
nächtlichen Einbrüchen, wo Riegel und Schloß 
nicht mehr Abhuͤlfe zu gewähren ſcheinen, und welche 
in neueſter Zeit mit einer bisher noch nie da geweſenen 
Frechheit ausgeführt, wo ſelbſt das Leben der Bewohner 
gefährdet, ſcheint es ganz an der Zeit, an ernſte Maß⸗ 
regeln zu denken, um eine ſolche Gefahr möglichſt vor⸗ 
zubeugen. — Es würde vielleicht ſchon weſentlich dazu 
beitragen, die Bewohner des Hauſes und des Nachbar⸗ 
hauſes auf eine ſolche Gefahr, wo ſie einbricht, durch 
eine auf dem Hofe angebrachte Glocke aufmerkſam 


zu machen, zu der von allen Wohnungen aus Züge 
geleitet werden müßten. n 


Das ſeit einem Jahre von Dr. med. Lasker redigirte 
Lokalblatt „der Freimüthige“ will der Verleger wegen 
der zu geringen Abonnentenzahl zu Neujahr wieder ein⸗ 
gehen laſſen. Derſelbe ſoll in dieſem Jahre 300 Zr, 
an der Herausgabe dieſes Blattes bereits zugelegt haben. 

Berlin. Wie man von Brüſſel hieher berichtet, iſt 
das Fortbeſtehen der ſo eifrig für die flamändiſch⸗ger⸗ 
maniſche Sache kaͤmpfenden Brüffeler Zeitung „Vlaemsch 
Belgie“ einigermaßen in Zweifel geſtellt, da ſich in 
dem Haushalt des mit vielen Koſten verknüpften großen 
Blattes ein bedeutendes Deficit herausstellt. — Es läßt 
ſich wohl nicht bezweifeln, daß die deutſchen Schrift⸗ 
ſteller und Gelehrten, die Wichtigkeit der Sache erken⸗ 
nend, dem lebenskräftig für das Germanenthum käm⸗ 
pfenden Blatte ihre geiſtige Unterſtützung im Intereſſe 
des eigenen deutſchen Vaterlandes angedeihen laſſen wer⸗ 
den. Diejenigen deutſchen Schriftſteller, welche geſon⸗ 
nen ſein ſollten, den ſtammverwandten Brüdern in 
Brabant und Flandern ihre hülfteiche Hand zu bieten, 
mögen ſich unmittelbar an den Hauptleiter des Organe, 
den wackern und ehrenwerthen Dr. De Laet in Brüſſel 
oder auf dem Wege des Buchhandels an Dr. Firmes 
nich in Berlin wenden. Ein öffentliches bedeutendes 
Organ, welches bei Gelegenheit der Abſchließung des 
Vertrages Belgiens mit dem Zollverein ſich um Deutſch⸗ 
land ſo viele Verdienſte erworben hat, dürfte es wohl 
verdienen, daß es von Deutſchland mit Eifer und wars 
mer Theilnahme berücfichtigt werde. Mit dem Unter⸗ 
gange von „Vlaemsch Belgis“ würde Deutſchland 
eine Hauptſtütze in Belgien verlieren. 

Die Börſ. Nachr. d. Oſtſee enthalten folgenden 
Aufruf zur Wohlthätigkeit: „Der Artikel in 
Nr. 90. d. Bl. bringt uns einen herzjerreißenden Be⸗ 
richt über das Elend und die Noth der armen Weder⸗ 
und Spinnerfamilien in Schleſien, welchen es, neben 
den Mitteln, ihren Hunger zu ſtillen, auch an denen 
fehlt, ihren nackten Leib zu bedecken. Der Herbſt mit 
ſeiner rauhen Witterung iſt eingetreten, der Winter mit 
ſeiner ſtrengen vor der Thür. Gedenken wir dabei im 
Geiſte des werkthätigen Chriſtenthums dieſer unglück⸗ 
lichen Mitmenſchen! Welcher von uns aus den bemit⸗ 
telten Klaſſen hätte nicht ein Kleidungsſtück übrig, um 
es, im Geiſte der Liebe, zu Gunſten jener Unglücklichen 
zu opfern! In jenem Geiſte fordere ich die verehrlichen 
Redaktionen d. Bl. und der Voſſiſchen Berl. Zeitung 
auf, dafür zu ſorgen, daß eine Kleiderſammlung veran⸗ 
ſtaltet werde, daß ſie einen Mittelpunkt Ihrer Orte und 
einen Verthellungspunkt in der Gegend der Noth fin: 
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tigen Stadt⸗ und Kreisblatte aus der 

24, 14 und 2, Thaſſ. 2, 1—3), daß der We 

gang noch weit er fd. ” 
Leipzig, 12. Nov. Das ſchöne jährliche Gedenk⸗ 
feſt eines der geweihteſten Propheten deulſcher Nation, 
das Schillerfeſt, iſt geſtern wieder in feiner mannichfach 


* 
. 


tunter⸗ 


anſprechenden, vom Vorſtande des hieſigen Schillerver⸗ 


eins geordneten Feier, zum frohen und bedeutſamen Ver: 
einigungspunkte für gar Viele von nah und fern ge⸗ 
worden. 
Marſeille, 3. November. — Ein hieſiges Jour⸗ 
nal meldet Folgendes: Vor Jahr und Tag kam ein 
* 1 


*) Wir find unſererſeits gerne bereit, dieſer Aufforderung 
zu entſprechen, ſo weit es in unſeren Kräften liegt. 
D. R. d. B.⸗N. 
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Schleſtſche Conimunal⸗Augelegenheiten 


„Breslau, Id. Nobembr. Provinzial 
Synode.) In der letzten Sitzung der Stadtverordneten 
zeigte der Magistrat an, daß an den Nächtſeſſtons⸗Tagen 
der Stadtbetordneten der Saul zur Dispoſition der Pro⸗ 
vinzialſynode gegeben werden möchte. Zugleich wurde 
die Versammlung benächtichtigt, daß der erſten Sitzung 
der Spnode eine kitchliche Felet in der Ellſabethkitche 
vorangehen ſolle, zu welcher die Versammlung eingela⸗ 
den ſel. | 

Merkwürdig iſt es, daß die öffentlichen Blätter über 
die Herannahende große Provinziafpnode dis jetzt iht 
Stillſchweigen noch nicht gebrochen haben, da doch die. 
wichtigſten, Veränderungen des bisherigen Standes der 
Dinge dort verhandelt werden ſollen. 


Breslau, 15, Nobbr. (Bürgergarde,) Der 
ent oh e age Sand ee 
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zicht geleiſtet haben. e 


doch nur die Rlckerſtattung der bauten Auslagen 1 
Feldwebel, verweigerte Dagegen jedwede Remunerakſon füir 
perfön fingen, indem fie anfügrte, daß Bei 
der früͤherhmm beantragten Aufhebung der Bu hg 
dienſte der Magiftrat in feiner Cewiederung angeführt, 
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dem Vor eben, daß er ein Kloſter darin anlegen wolle, 
„Der Etzbiſchof von Aix unterſagte es. Der Prieſter 
warf ſich jezt Mlle. P. . zu Füßen, ſtellte ſich ihr 


das Volk zuſammen und belagerte das Haus förmlich; 
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Ein deutſcher Reiſender ſchreibt aus Spanien, daß in 


den mittleren und niedern Volksclaſſen daſelbſt ſeltſame 
Anſichten über Deutſchland im Schwunge ſeien. ehr 
gangbar ſei die Vorſtellung, daß der Kaifer von Oeſter⸗ 
reich über Deutſchland hertſche; auch komme es vor, 
daß man Deutſchland für eine Provinz Frankreichs 
halte. Preußen werde als gar nicht zu Deutſchland ge⸗ 
hörig betrachtet, bisweilen auch (wegen der Aehnlichkeit 
der ſpaniſchen Namen) mit Rußland verwechſelt. Ein⸗ 
mal ſei er gefragt worden, ob er nicht Preußiſch ſpre⸗ 
chen könne. 


Breslau, 15, November. (Inſtruction für die 
Bezirksvorſteher.) In der letzten Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten beantragte der Stellvertreter des Protocoll: 
führers, daß bei der wichtigen Stellung eines Bezirks⸗ 
vorſtehers, bei der großen Verantwortlichkeit, bei dem 
bedeutenden Geſchäftsumfange dieſes Amtes, es höchſt 
nothwendig ſei, daß die Bezirksvorſteher vollſtändige und 
umfaſſende Inſtructionen erhielten. Es ſei zwar eine 
Inſtruction vor vielen Jahren abgefaßt, dieſe ſei aber 
unvollſtändig, nicht mehr zeitgemäß und für einen Bürger, 
der zum erſten male ein ſolches Amt übernehme, ganz 
ohne Nutzen. Er trage daher darauf an, den Magiſtrat 
zu erſuchen, eine recht vollſtändige Inſtruction für die 
Bezirksvorſteher, die mit einer ſolchen dann ausgerüſtet, 
leichter das Amt verwalten könnten, ausarbeiten zu 
laſſen. Die Verſammlung erhob dieſen Antrag zu 
ihrem Beſchluſſe. — In der Schl. Ztg. vom 25, Janr. 
d. J. wurde von dem Referenten auf die nach der 
Städteordnung überaus wichtige Stellung eines Bezirks⸗ 
vorſtehers hingewieſen. Seines Wiſſens beſitzen die 
hieſigen Bezirksvorſteher gar keine Amts⸗Inſtruc⸗ 
tion, man müßte denn diejenige, welche ſie als Mit⸗ 
glieder der Armendeputatſonen erhalten haben, als eine 
ſolche anſehen. Wie ausgebreitet der Wirkungskreis 
eines Bezirksvorſtehers aber iſt, kann aus §. 182. der 
Städte⸗Ordnung erſehen werden. 


„(Etatserhöhung,) Der Magiſtrat ſtellte in der 
15 Shan) der Saiten den Antrag, die 
fürs laufende Jahr etatirten 500 Rthlr. zur Remune⸗ 
rirung der Hüfsarbeiter um 300 Nehlr., und das mit 
600 Rthlr. zur Beschaffung der Schreibhilfe ausgeſetzte 
Quantum um 150 Rthlr. zu erhöhen. Die Vorſtands⸗ 
zitglieder beporworteten dieſen motivirten Antrag, indem 
Ph denterklih machten, wenn die Verſammlung wünſche, 
Magiſtrat keine Vetzögerung, 
die vom Magistrat für nothwendig be⸗ 
ittel zur Erreichung dieſes Zweckes nicht ver: 
fagen dürfe, Die Verſommlung erklärte fi mit den 
mee einverftanden und bewilligte die in 


ntrag geſtellte Summe. 


Eben ſo beantragte der h die Genehmigung 
zur Ertheilung des Zuſchlages in Betreff der Schreib⸗ 


materialien⸗Lieferung und Preiſe der Papiere und ande⸗ 
rer Utenſilien. Die Verſammlung gab ihre Bewilligung; 


doch wurde von einzelnen Mitgliedern bemerklich gemacht, 
daß das Maſchinenpapier wegen ſeiner geringen Dauer⸗ 


haftigkeit zu Akten, welche Jahre lang ausdauern müſ⸗ 
ſen, künftig nicht verwendet werden möchte. Es wurde 


x hierauf erwiedert, daß dieſer Uebelſtand allerdings vor⸗ 


handen ſei, aber ſchwer zu beſeitigen ſein möchte, weil 
anderes gutes Papier ſelten zu haben ſei, indem nur 
noch die leinen Fäbriken ſocches lieferten. Man möge 
dieſe Sache ganz dem Magiſtrate anheimgeben; der Ge⸗ 
genſtand wurde demgemäß nicht zum Antrage erhoben. 


Brestau, 18. Non (Feüeb⸗ Sotietä 
15. (Feuer⸗Societät.) Auf die 
von Seiten der 3 —— an den Magiſtrat ge⸗ 


Melte Frage in Betreff der Feuer⸗Soclität, erzielten die 


t 
ngen das 
die Nachforſchungen aufge⸗ 
in den Archiven der königl. 


die Erwiederung, daß die Verhandlu 
Feuer⸗Societätsweſen — Er 
halten worden ſeien, welche 
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in ihrer letzten Sitzung dom Magiſtrat 


| 
| 
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Regierung zur Ermittelung der erſten Grundlagen für 
das Inſtitut angeſtellt werden mußten. 


Breslau, 14. November. (Feuerſignale.) Der 
letzten Verſammlung der Stadtverordneten eommunſcirte der 
Magiſtrat, daß der von ıc. Janicke eingefandte Brief in 
Betreff neuer Feuerſignale (f Nr. 246 dieſ. Ztg.) in 
der ausgeſprochenen Grundidee nichts Neues enthalte, 
üderhaupt die dort angegebenen Signale auf ſo künſtli⸗ 
chen Prämiſſen beruhen und zu compficirt ſeien (die 
Gründe waren in dem Schreiben erörtert). Die Sicher⸗ 
heits⸗Deputation erklärte zugleich in einem beigefügten 
Schreiben: Nach den neuſten Beſtimmungen, deren 
Ausführung bevorſteht, ſobald die in der Glashütte be 
ſtellten Signallaternen fertig ſeien, ſolle außerdem, daß 
nach wie vor das Feuer durch Trompeten vom Rath⸗ 
hausthurm und durch die Feuerhörner von dieſem Thurme 
und den Thürmen zu St. Magdalena und Ellſabeth 
dem Publikum angezeigt werde, noch bei Ausbruch eines 
Feuers a) in der Stabe Paufnmeir fortwährend an der 
Stundenglocke geſtürmt werden, b) in der Nicolai Vor⸗ 
ſtadt einmal, e) in der Schweidnitzer Vorſtadt zweimal, 
d) in der Ohlauer Vorſtadt dreimal, und e) im Stadt⸗ 
theil jenſeits der Oder (Bürgerwerder, Sandbezirk 16) 
viermal pauſenweiſe an die Glocke geſchlagen werden. 
Die Verſammlung war mit dleſer Eineichtung einver 
ſtanden. Ob die Sache praktiſch ſich bewährt, wird und 
kann nur die Erfahrung lehren. 


Breslau, 14. Novbr. (Parabiescaſerne.) Auf 
die von der Stadtverordneten⸗Verſammlung an d 
Magiſtrat ergangene Anfrage, aus welchen Gründen die 
der Commune gehörige und bis jetzt vom Militärfiset 
fortwährend benützte Paradiescaſerne noch immer nich 
zurückgegeben ſei, gab in der letzten Sitzung der Magl⸗ 
ſtrat die Erwiderung, daß, wie aus dem beigefügten leb⸗ 
ten Schreiben zu erſehen ſei, die Rückgabe dieſer Caſerne 
zum Frühjahr vom dem Erweiterungsbau des Gar⸗ 
niſon⸗Lazareths im Bürgerwerder abhängig gemacht wor“ 
den; jener Bau habe ſich aber angeblich aus Mangel 
an Fond immer verzögert. Es habe daher der Magi⸗ 
ſtrat jetzt wiederum die Rückgabe der Caſerne bei der 
königl. Intendantur zur Sprache gebracht und beabſich⸗ 
tige, im Fall einer nichtbeftiedigenden Antwort bei dem 
hohen königl. Minifterium Beſchwerde zu führen. DIE 
Verſammlung war mit den von Seiten des Maglſtrats 
beabſichtigten Schritten völlig einverſtanden. 


Breslau, 15. November. (Das Aufſtellen 
der Buden.) Mehre hieſige Budenverleiher hatten 
ſchriftlich an die Stadtverordneten die Bitte gerichtet, 
bevorworten zu wollen, daß ihnen ſtatt der dale 
zwei Tage zum Aufſtellen der Jahrmarkt⸗ Buden 
dem Blüͤcherplatze wenigſtens im Winter drei Tage 96 
ſtattet werden möchten, indem fie dabei anführten, d 
manche von ihnen 60 Buden aufzuſtellen haben, 
daß dies in den kurzen Wintertagen, ſelbſt wenn fie 
Abendstunden zu Hilfe nähmen, nicht in zwei Tagen N 
etzwingen ſei. Die Verſammlung faßte in — 
tigung der Billigkeit dieſer Bitte, da überdies, wenn D 
Leute die Nächte hindurch die Buden aufſtellen wüßte 
die Nachborſchaft weit mehr geſtört werden möchte, @ 
am Tage, den Beſchluß, das Geſuch beim Mag! 
dahin zu bevorworten, daß den Budenverleihern — 
Budenaufſtellen am Blücherplatz für den Eliſaberh⸗ 
Weihnachtsmarkt drei Tage gewährt werden möchten. 


— — 


Die on Beilagen. 
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Erſte Beilage zu 


le von Seiten der Stadtverordneten in der vorletzten 
Kung an den Magiſtrat ergangene Anfrage: Wie 
weit die Verhandlung in der Gasbeleuchtungs⸗Angele⸗ 
genheit gediehen ſei, wurde in der letzten Sitzung der 
erſammlung der nach den gepflogenen Berathungen 
abgefaßte vollſtändige Contrakt, wie mit der Gas⸗Com⸗ 
pagnie abgeſchloſſen werden ſoll, vorgelegt. Die Ver⸗ 
ſammlung war erfreut, daß die Sache ihrem Abſchluß 
ſo nahe ſei, und beſchloß, dieſes für alle Bürger ſo 
wichtige Actenſtück acht Tage lang zu Jedermanns An⸗ 
ſicht im Büreau auszulegen und ſolches öffentlich be⸗ 
kannt zu machen. Nach Verlauf dieſer Friſt, während 
welcher Jeder Gelegenheit hat, den Contract durchzuſehen 
und darauf bezügliche Notate und Erinnerungen an die 
erſammlung zu bringen, will die Verſammlung ihr 
utachten und ihren Beſchluß über" den Contract ſo⸗ 
gleich an den Magiſtrat gelangen laſſen. 
Der Contract ſoll umfaſſend ſein. 
wurfe deſſelben hat Herr Oberbürgermeiſter Pinder 
ſelbſt die größte Thätigkeit entwickelt, indem er ſich vor⸗ 
der an die größten deutſchen und franzöſiſchen Städte, 
welche Gasbeleuchtung beſitzen, gewandt hat, um aus 
deren abſchriftlich eingeſchickten Contracten zu ſehen, 
wache Sicherheitsmaßregeln hier und da für nothwen⸗ 
ig befunden worden ſind. Hoffentlich wird, da kein 
edeutendes Hinderniß weiter entgegenſteht, und die 
askompagnie mit den aufgeftellten Contractsbedingungen 


Bei dem Ent⸗ 


Kenfals einverſtanden iſt, die Sache bald entſchieden ſein. 


Breslau, 14. Novbr. — Vor einigen Tagen 
war der hieſige Kürſchnermeiſter Rauer in einem Al⸗ 
tet von mehr als 70 Jahren geſtorden. Mehr als 

Jahre hindurch hatte er theils als Stadtverordne⸗ 
er, theils in anderen Ehrenämtern fungirt, aber ſchon 
Yu, ner Reihe von Jahren ſich Altershalber von aller 

hätigkeit zurückziehen müſſen. Obgleich fein Name bei 
en jüngeren Bürgern wenig bekannt war, ſo hatten doch 
ie Väter der Stadt feiner nicht vergeſſen und gaben 
ei feinem Begräbniſſe aus ihrer Mitte vier Depu⸗ 
te, welche in Amtstracht den Sarg zur Grabſtätte 
begleiteten. 0 


Tagesgeſchichte. 
Breslau, 15. November. — Am geſtrigen 
Abend fand im Locale des Gewerbevereins eine General⸗ 
verſammlung des Vereins „zur Erziehung von 

indern hilfloſer Proletarier“ ſtatt. Die in 
Zeitungen veröffentlichte Bekanntmachung der Vor⸗ 
dands mitglieder, daß ſie, müde der ihnen geſtellten Hin⸗ 
erniſſe, ihre Aemter in die Hände der Verſammlung 
zurücklegen würden, hatte die Erwartung geſpannt, ſo 
aß von den eirca 200 Mitgliedern wenigſtens 50 bis 
nebſt einigen Gäſten ſich einfanden. Nachdem der 
orſitzende, Herr Graf v. Dyhrn, den Zweck dieſer 
Generalverſammlung auseinandergefegt und die Gründe, 
urch welche der Vorſtand zur Niederlegung ſeiner Stelle 
ringe würde, mit kurzen Worten berührt hatte, gab 
r Wolf die dieſe Grüade rechtfertigenden That⸗ 
lachen näher an. Der Vorſtand hatte nämlich die von 
frühern Generalverſammlung berathenen und ge: 
igten Statuten Sr. Excellenz dem Herrn Ober⸗ 
darldenten zur Beſtätigung eingeſchickt, wurde aber bald 
drauf von demſelben zu einer weitern Ergänzung und 
üchftigen Einrtichung bei der königl. Regierung 
aufgefordert. Von dieſer gingen die Statuten, ſoweit 
wir ung aus dem Vortrage erinnern, mit neuen daran 
gemachten Ausſtellungen an den Magiſtrat, weil der 
Verein einen votzugsweiſe lokalen Zweck verfolge. 
In der Generalverſammlung vom 13. Auguſt d. J. 
wurde zer Statuten⸗ Entwurf nach Maßgabe des 
„Obers Präſidial⸗Reſcripts vom 20. April um⸗ 
gearbeitet und ergänzt und der Regierung von Neuem 
zur Genet migung vorgelegt. Da dieſe auch jetzt noch 
nicht erfolgte, ſondern im Gegentheil wiederum nähere 
Erklärungen und Ergänzungen, die ſich beſonders über 
die Art und Weile der Erziehung aussprechen ſollten, 
zu den einzelnen Paragraphen gefordert wurden, fo hielt 
b der Vorſtand, wie erwähnt, für gerechtfertigt, feiner 
its von allen weiteren Schritten abzuſtehen. Der 
Kaſſirer des Vereins, Herr Held, ergriff darauf das 
ort, um die Mitglieder über den Zuſtand des Ver⸗ 
vermögens zu benachrichtigen. Danach beſteht das⸗ 
Elbe, eingerechnet die bei der Stiftung des Vereins ſo⸗ 
rt gemachten Einzahlungen, ſowie die bisher eingegan⸗ 
genen Beiträge und Zinſen in nahe an 1000 Thlr. Um 
en Zweck des Vereins ins Werk zu ſetzen, hat der Vor: 
fand. ein Bauergut, deſſen Größe und Ertragsfähigkeit 
Mauer auseinander geſetzt wurde, für den Preis von 
Rei. acguiritt und darauf ſo fort 2000 Rte. angezahlt, 

daß alſo der Verein 1000 Rei. baar leihen mußte 
ud die übrigen ca. 3800 Riür. auf dem Gute als 
wpotheken⸗Schuld ſtehen läßt. — Nach den Erklärun⸗ 
Len über die Schwierigkeiten, die ſich der Realiſirung 
eckes im Sinne des Vereins entgegenſtellten, ſchien 
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N 270 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Sonnabend den 16. November 1844, 


Breslau, 15. Novbr. (Gasbeleuchtung.) Auf, die Mehrheit der Verſammlung für gänzliche Auflöſung 


deſſelben zu ſein, ſo daß der darauf zielende Antrag eines 
Vorſtandsmitgliedes oder vielmehr eines Mitgliedes — 
denn ich muß bemerken, daß vorher ſchon die Vorſtände 
ihre Stellen niedergelegt hatten — faſt mit Acclama⸗ 
tion angenommen wurde. Demungeachtet hielt es der 
unterzeichnete Refer. für nothwendig, im Intexeſſe der 
Sache darauf hinzuweiſen, daß die heutige Verſammlung 
nur zu dem Zwecke zuſammenberufen ſei, um einen neuen 
Vorſtand zu wählen, nicht aber um über die Auflöſung 
oder den Fortſtand des Vereins einen Beſchluß zu faf- 
fen, der faſt nur ein übereilter fein könne, da Niemand 
darauf vorbereitet ſei. Nach den Statuten müſſe eine bead⸗ 
ſichtigte Abänderung derſelben vorher durch beide Zeitungen zur 
Kunde aller Mitglieder gebracht werden. Auch glaube 
er, daß dem Verein noch der Weg ans Minifterium 
offen ſtehe. Der Antrag wurde von mehrern Mitglie⸗ 
dern, beſonders von den Herren Dir. Lehwald, Ober⸗ 
Rendant Simon, Graf v. Dyhrn u. a. unterftügt; 
beſonders machte der erſtere darauf aufmerkſam, daß 
wohl Einzelne ausſcheiden, nicht aber für die Abweſen⸗ 
den mit auf Auflöſung des Vereins dringen könnten. 
Wir übergehen die für das größere Publikum unin⸗ 
tereffanten Einzelheiten der darauf folgenden Discuffion, 
die mitunter ſehr heftig wurde, und erwähnen nur noch, 
daß am Schluſſe derſelben auch diejenigen, welche gegen 
die Auflöſung ſich erklärt hatten, für dieſelbe ſich ent⸗ 
ſchieden — aus Gründen, deren Erörterung nicht hieher 
gehört. Die ſchon früher gewählte Commiſſion, beftehend 
aus den Herren Dir. Lehwald, Dr. Schweitzer 
und Rechnungs⸗Rath Wendroth, wird noch in der 
nächſten Zeit die Verwaltung des Vorſtandes controli⸗ 
ren; es iſt ihr das Recht gegeben worden, eine General⸗ 
Verſammlung der frühern Mitglieder zuſammen zu be⸗ 
rufen. Um der Commiſſion ihr Geſchäft der Reparti⸗ 
tion der Beiträge zu erleichtern, trafen die Meiſten der 
Anweſenden im Voraus eine Beſtimmung über die zu⸗ 
tückzuerhaltenden Gelder. Schließlich erklärten 
noch Mehrere, unter ihnen auch der Referent, 
daß ſie gegen das ganze Protokoll proteſtiren müßten, 
weil nach ihrer Meinung mehrere Formen verletzt wor⸗ 
den ſeien. So endigte die geſtrige General⸗Berſamm⸗ 
lung des Vereins „zur Erziehung von Kindern 
hilfloſer Proletarier.“ J. St. 


+ Breslau, 14. November. — In der letzten 
Hälfte des verfloſſenen Monats fand ſich des einen 
Tages in dem Laden eines Kaufmanns und Kleiderhänd⸗ 
lers auf der Reuß ſchen Straße eine, ihrem Aeußeren 
nach, anſtändige Frau in Begleitung eines Mannes ein, 
und ſtellte ſich dem Beſitzer des Ladens als einen frü⸗ 
hern Bekannten von ihm vor, indem. fie eine Menge 
Thatſachen berührte, die jenen an der Wahrheit ihrer 
diesfälligen Behauptung durchaus nicht zweifeln ließen. 
Dabei erzählte ſie demſelben zugleich, daß ſie inzwiſchen 
eine Erbſchaft von 6000 Rthlr. gemacht, ihrem Be⸗ 
gleiter, welcher eine Anftellung bei der niederſcheſiſch⸗ 
märkiſchen Eiſendahn geſucht und erhalten, geheirathet 
und vorläufig eine Wohnung in der Odervorſtadt hieſelbſt 
bezogen habe, und beſtellte ſich demnächſt für ſich eine Hülle 
und für ihren angeblichen Ehemann, der ihre Angaben in 
Allem beſtätigte, einen Mantel. Die gewünſchten Kleidungs⸗ 
ſtücke wurden auf das Beſte beſorgt und der Beſtellerin 
in die bezeichnete Wohnung geſendet, dort auch ange⸗ 
nommen und behalten, die Zahlung des nicht unbedeu⸗ 
tenden Koſtenbetrages aber erſt für den nächſten Nach 
mittag zugeſichert. Statt dieſelbe verſprochenermaßen 
wirklich zu leiſten, verpflichteten ſich Mann und Frau 
zu der feſtgeſetzten Zeit nur in einem ſchriftlichen Re⸗ 
verſe, dies am nächſten Tage gewiß zu thun, weil die 
erwartete Geldſendung an ſie ausgeblieben ſei. Als je⸗ 
doch auch der neue Termin fruchtlos verſtrichen war, 
und der Creditor, um nicht Schaden zu erleiden, ſich 
nun ſelbſt in die bezeichnete Wohnung ſeiner Schuldne⸗ 
rin und ihres angeblichen Mannes begab, fand er die 
Vögel von dort bereits ausgeflogen, ohne daß man 
ihm darüber eine Auskunft zu geben vermochte, wo⸗ 
hin ſich dieſelben gewendet hätten; während er im 
Uebrigen zugleich in Erfahrung brachte, daß beide 
Perſonen gar nicht mit einander verheirathet feien, 
auch ganz andere, als die auf dem Reverſe angegebenen 
Namen führten und aus alle dem überhaupt leicht zu 
dem Schluſſe gelangen konnte, daß er abſichtlich von 
ihnen betrogen worden ſei. Der Gegenſtand wurde 
daher von ihm am gehörigen Orte zur Sprache ge⸗ 
bracht und nachdem hierauf nähere Erkundigungen über 
je wahren perſönlichen Familjenverhältniſſe der muth⸗ 
maßlichen Betrüger eingezogen worden waren, fand es 
ſich denn, daß beide, ohne wirklich getraut zu ſein, ſich 
ſchon mehr Orts als Eheleute ausgegeben, Wohnungen 
gemiethet und, ohne Zins zu zahlen, dieſelben heimlich 
wieder verlaſſen hatten, ſeit dem oben erwähnten, glück⸗ 
lich ausgeführten Betruge aber ſich ganz unſtät umher⸗ 


| 


lungsweiſe zu entziehen. Lange glückte ihnen jedoch das 
Letztere nicht. Denn ſchon am 12ten d. M. erfolgte 
ihre Verhaftung in einem Gaſthauſe vor dem Ohlauer 
Thore. Doch wurden dieſelben nun längſt nicht mehr 
weder in dem Beſitze der auf dem gedachten betrüge⸗ 
riſchen Wege an ſich gebrachten Kleidungsſtücke, noch 
von Erſatzmitteln gefunden; da ſie, um Geld zur Fort⸗ 
führung ihres gewohnten müßigen und leichtſinnigen 
Lebenswandels zu erhalten, den Mantel auf der Stelle 
für einen weit niederern Preis an einen anderen Klei⸗ 
derhändler verkauft, die Hülle aber in einem Privat⸗ 
Pfandleihhauſe gegen ein Darlehn verpfändet und von 
dem auf dieſe Weiſe erlangten Gelde zeither wieder ihre 
Ausgaben beſtritten hatten. 


Aus Schleſien, wird der D. A. 3. geſchrieben 
Der Profeſſor G. A. Stenzel fordert in unſern Zei⸗ 
tungen auf, wie er ſchon früher gethan, zu einem Verein 
für ſchleſiſche Geſchichte zuſammenzutreten. Wir wol⸗ 
len wünſchen, es gelänge diesmal. Reiche Schätze, uns 
benutzte, modern vergeſſen an vielen Orten. Mancher 


Forſcher iſt aber dadurch abgeſchreckt worden, 
daß die Benutzung der vorhandenen Quellen 
fo ſehr erſchwert wird. Das Provzialarchiv 
iſt faſt ganz unzugänglich. Die reiche Rhedi⸗ 


ger ſche Bibliothek am Gymnaſium zu St.⸗Eliſabeth 
in Breslau iſt Monopol (2) des rühmlichſt bekannten 
Hiſtoriographen, des Conſiſtorialraths Menzel; in der 
Univerſitätsbibliothek iſt man der Willkür, nicht der 
Bibliothekare oder Cuſtoden, ſondern der Amanuenſen, 


auf Gnade oder Ungnade ergeben, die reiche Bibliothek des 
Gymnaſiums zu St. Maria⸗Magdalena in Breslau iſt 
unbenutzt, nur die zu St. Bernhardin war ſtets von 
dem verſtorbenen, ſehr verdienſtvollen Rector Morgen⸗ 
beſſer mit der größten Zuvorkommenheit, ja mit Auf: 
opferung ſeiner ſchwachen Geſundheit, allen Beſuchern 
nicht nur geöffnet, ſondern auch der ausgedehnteſten 
Benutzung zugänglich gemacht. Die Bibliotheken in 
Brieg, Oels, Landshut und Sagan enthalten viel, fehr 
viel, was für hiſtoriſche Zwecke dienen könnte; aber ſie 
vermodern; wer kümmert ſich um ſie ſo, wie ſie es 
werth ſind? Der Graf Hochberg auf Fürſtenſtein hat 
für Ordnung ſeiner Bibliothek in neueſter Zeit viel ge⸗ 
than, und die Freiſinnigkeit, mit der er ihre Benutzung 
geſtattet, ehrt ihn ſehr. Er folgt hierin dem Beiſpiele 
nach, das die Grafen Schaffgotſch ſchon von früher 
her gegeben haben. Möchten doch unſere Städte, in 
deren Regiſtraturen geordnet und ungeordnet noch viel 
liegt, was Licht über Vorgänge früherer Zeiten verbrei⸗ 
ten könnte, ſich ein Beiſpiel an dieſen genannten Män⸗ 
nern nehmen; möchten unſere Geiſtlichen beider Confef⸗ 
fionen die Schätze, die auch in dieſer Hinſicht unfere 
Kirchen oft noch in ſich ſchließen, entweder ſelbſt be⸗ 
nutzen oder doch der Benutzung Anderer zugänglich 
machen, ſtatt daß ſie jetzt an vielen Orten ungekannt 
blos dem Moder oder den Würmern eine Beute bleiben. 
Wenn Profeſſor Stenzel in ſeiner amtlichen Stellung 
als geheimer Archivrath etwas dafur thun wollte oder 
könnte, daß die Biblistheken, deren fo viele von unſern 
Vorältern geſammelt, daß die Regiſtraturen, in denen 
im Staube tief vergraben fo manches wichtige Acten⸗ 
ſtück liegt, beſſer benutzt werden könnten, fe würde ſich 
gar mancher Bearbeiter ſchleſiſcher Geſchichte finden. 
An Neigung dazu fehlt es nicht, auch vielleicht nicht 
an Umſicht und Geſchick, auch Leſer würden nicht feh⸗ 
len, abſtrahirte man nur von der lediglich dem Gelehr⸗ 
ten gewidmeten Form. Welche Verbreitung haben nicht 
die ſchleſiſchen Geſchichten von Menzel gefunden? Mit 
welchem Intereſſe folgte man dem Streit über die liebe 
Dorel von Brieg, eben weil man ſich für ſchleſiſche Ges 
ſchichte intereſſirte. Wenn ſich wirklich Vereine in Folge 
des Aufrufs des Profeſſors Stenzel bilden, fo möchte 
ihre Thätigkeit vor Allem darauf gerichtet fein, 
die Gleichgültigkeit, welche hindert, daß die 
vorhandenen Quellen benutzt werden können, auf allen 
Punkten zu beſeitigen.“ 


Brieg, 14. Nov. (Samml.) Die Zeitungen theilten 
jüngſt von Brieg aus mit, wie ein hieſiger Schneider 
zum Maaßnehmen beſtellt wird, wie er aber dies Maaß 
nicht benutzen ſoll, einen Paletot danach zu machen, ſon⸗ 
dern er ſoll es hergeben, damit man nach demſelben 
einen paſſenden Paletot in Breslau kaufen kann. Das 
iſt freilich ſtark; über das Capitel: die Sucht, unſre 
Bedürfniſſe aus Breslau zu holen und uns ſelbſt Einer 
dem Andern das bischen Nahrung zu entziehen, kurſiren 
aber faſt noch ärgere Geſchichtchen. So z. B. hat Je⸗ 
mand eine übermäßig große Quantität einer gewiſſen 


trieben, um ſich den Folgen ihrer diesfälligen Hands | Waare ſich in Breslau aufſchwatzen laſſen, und als er 


fie zu Haufe betrachtet, findet er, wie dies faſt ſtets ge⸗ 
ſchieht, daß er ſchlechte Waare und geringes Gewicht, 
folglich theuer gekauft hat, und muthet nun ſeinem hie⸗ 
ſigen Kaufmann zu: ihm das theure ſchlechte Zeug ab⸗ 
zunehmen, unter der Drohung, ſonſt nichts mehr bei 
dem Kaufmann holen zu laſſen. — Daß oft Perſonen 
eine Maſſe Schnittwaaren und andere Sachen, ſo neu⸗ 
lich eine einen ganzen Zentner Reis, in Breslau kau⸗ 
fen, und dann zum Schaden unſerer Kaufleute hier da⸗ 
mit Handel treiben, iſt ziemlich bekannt. Das nennen 
die Leutchen gute Wirthſchaft! Gott beſſer's! Auf 
einer neulichen Abendfahrt nach Breslau fuhr mir zwei⸗ 
erlei durch den Sinn. Zuerſt dachte ich, als ich in das 
finſtere Coupe trat; es iſt doch recht unangenehm, ſo zu 
figen! Man weiß nicht einmal, in welcher Geſellſchaft 
man iſt — weiß nicht, ſoll man ſich nähern und ent⸗ 
fernen; denn Beides kann verflucht übel ausfallen! — 
Man vermag kein Geſpräch zu beginnen, weil man ſich 
dabei verdammt verhauen könnte. Man kann nicht ein⸗ 
mal eine Cigarre rauchen, denn es langweilt, wenn 
man nicht weiß, ob man auch raucht. s wäre wohl 
hüdſch, wenn die Wagen mit einem Lämpchen verſehen 
wären, 
nun auch kaum auf ſolche Erleuchtung hoffen, ſo wun⸗ 
dert mich's doch, daß es bei No. 1 und 2 nicht lich⸗ 
ter iſt! Das rechte Oderufer ohnfern unſerer Brücke 
ſieht mir, wie vielen Leuten, ſehr bedenklich aus. Ich 
höre zwar, daß an deſſen Herſtellung ernſtlich gedacht 
wird; doch wird es darauf ankommen, ob man dieſe auch 
auf die rechte Weiſe angreifen wird. 


* Schreiberhau, 12. November. — Das kurze 
Referat in Ihrer Zeitung über das Beſchälen der Klötzer 
in unſern Forſten hat hier viel Leſer und lebendige 
Theilnahme gefunden. Es ward ſehr ſtark der Wunſch 
laut, die betreffenden Forſtbeamten möchten die Mühe 
des Beſchälens den Käufern der Klötzer überlaſſen, indem 
fie dadurch einen Fortſchritt machten, daß fie auf 
eine frühere Verkaufsweiſe zurückgingen. Wie hören 
ja in unſern Tagen den Satz ſo oft predigen, daß der 
wahre Fortſchritt im Rückſchritt zu ſuchen iſt; hier 
wäre er es. Man iſt der Meinung, daß das Forſtper⸗ 


ſonal bei den hohen Holzpreiſen ſchon fo beſoldet wer⸗ 


den könne und auch wahrſcheinlich werde. Daß aber die 
Rinde zu den Klötzern gehört, dürfte man wohl nicht in 
Abrede ſtellen wollen, ſintemal fie daran gewachſen ift, 
— Seit einiger Zeit nimmt die Zahl der böhmiſchen 
Arbeiter in der Joſephinenhütte ungewöhnlich zu. Wir 
wiſſen nicht, ob keine hieſigen Kräfte zu haben ſind, 
aber ſo viel iſt uns bekannt, daß es an arbeitsloſen 
Händen hier ſo wenig mangelt, wie an dürftig beſchäf⸗ 
tigten Zähnen. — Seit einiger Zeit war der hieſige 
Geſundheitszuſtand kein günſtiger; das Nervrnfieber hat 
nicht wenig Opfer gefordert. Auch in dem benachbar⸗ 
ten Seiſershau herrſcht es. Auffallend iſt das verſchie⸗ 
dene Verfahren in den beiden einander ſo nahe liegen⸗ 
den Gemeinden. Hier werden zwar die Häuſer, in denen 
derartige Kranke ſich befinden, nicht abgeſperrt, aber die 
Geſtorbenen müffen ſtill beerdigt werden. Ganz anders 
und, wenn Sie wollen, originell, verfährt man in Sei⸗ 
fershau. Wenn dort Jemand am Mervenfieber er⸗ 
krankt, ſo wird er, wie man hier erzählt, mit dem 
Krankenwärter feſt verſchloſſen, worauf man das Lokal 
mit dem Dorf⸗Gerichtsſiegel verſchließt. Zwei Wächter 
bewachen außerdem das Haus. Iſt er aber geſtorben, 
ſo wird er öffentlich und feierlich begraben. Für den 
erſten Augenblick wird man ſich dies nicht erklären kön⸗ 
nen, allein wer weiß, daß Seifershau in den Bezirk ge⸗ 
hött, worin die Kommunalwege in der ausgezeichnetſten 
Wld enheit ſind, wird ſich bald ſagen, daß man das 
4 rfahren blos anwendet, um ſich von dem wirk⸗ 
erfolgten Tode feſt zu überzeugen. Bekanntlich 
täten vor einiger Zeit die Träger mit einer Leiche 
Freu. hin, woraus man einen Schluß auf die beim 
Ein 5 8 machen kann. 
den Schü Te der während des Begräbnißzuges von 
wiß ER Be nic ins Leben dankee, iſt ge⸗ 
Faktoren der Wieder „Beerdigung fehlen die wahren 
ſuchte Erklarung ung, Sollte die von mir ver⸗ 
belehren. I 1 vs fein, fo wird man mid) wohl 
2 
Gruß an die Synodalen 

Die nicht zur Spnode Hinzugelaſſenen tuen b 
hochwürdige und hochehrwürdige Diener des göttlichen 
Wortes, die Ihr durch Königliches Vertrauen und chen 
das Vertrauen der evangeliſchen Geiſtlichkeit Sch 


berufen ſeid, das Wohl der Kirche zu berathen, ein 
Wohl hätten auch wir ges 
wünſcht, unſre Stimme über zeitgemäße kirchliche Re⸗ 
formen in Eurer Verſammlung mit abgeben zu dürfen, 


herzliches Willkommen zu! 


doch hat ein höherer Wille anders entſchieden. Mit 
deſto größerer Erwartung blicken wir daher auf Euch, 


ehrwürdige Männer; denn wir verbergen es uns nicht, 


daß Ihr unſeretwegen erſchienen ſeid, daß wir es find, 


deren Wohl Ihr berathet, und wir hegen bis zu dieſer 


Stunde das Vertrauen, daf unſer Heil in gute Hände 


Dürfen wir armen Teufel in der dritten Klaſſe ] F 


ſein. 


ſvieler Tauſende eng verbunden iſt. 


tung ihres guten Rufes gelegen, und Jeden, welcher in 
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gelegt worden ſei. Ihr ſeid ja die Seelſorger der ev 
geliſchen Bevölkerung des Landes. So ſorget denn für 
unſre Seelen! und ſorget nicht wie herriſche Väter, die 
über ihre Kinder beſtimmen, ohne fie ſelbſt zu fragen, 
was ihnen Noth thue und was fie wünſchen. Mein, 
Ihr werdet nicht eigenmächtig aus eigener Weisheit das 
Glück für Hunderttauſende zurecht ſchneiden wollen, 
ohne das Maaß an ihnen ſelbſt zu holen. Ihr ſeid 
Geiſtliche, ſorgfältig auserwählte Geiſtliche; man traut 
Euch ſchon vornherein echte Frömmigkeit und Sittlich⸗ 
keit zu. Daß Ihr dieſen Charakter nicht erſt zu be⸗ 
weilen nöthig habet, unſern Seelen bringe das Gewinn! 
Es möge Euch dieſes Euer Bewußtſein von der Wahr⸗ 
heit, mit der Ihr dem Willen Gottes dienet, von jener 
Aengſtlichkeit frei machen, welche den böſen Schein 
fürchtet, den Schein geringerer Frömmigkeit, ſobald Ihr 
nicht Alles feſthaltet, was ſonſt als Beweis von Fröm⸗ 
migkeit galt. Eden die Wahrheit Eures religiöſen Ge⸗ 
fühls wird Euch vom Aeußerlichen und vom Kleinlichen 
befreien, daß Ihr nicht am alten Buchſtaben häugen 
bleibet, wie die Schriftgelehrten, ſondern ohne Zagen 
preis gebet, was den Geiſt hemmt, das Gemüth in 
ormen bannt, und den Menſchen zum Heuchler oder 
zum Widerſetzlichen macht. Wir hegen zu Euch das 
Vertrauen, daß Ihr feſt im Auge behalten werdet, wie 
die Religion wohlthun ſoll. In dieſem Vertrauen 
rufen wir Euch ein herzliches „Willkommen in Bres⸗ 
lau's Weichbilde“ entgegen. N 


Unſere Agenten. 

Wer mit Genehmigung des Staats es unternimmt, 
Andern Geld zu verſchaffen, oder Grundſtücke in andere 
Hände zu bringen, heißt bei uns Agent oder Mäkler, 
vornehmer: Commiſſionair. Er iſt der Vermittler 
zwiſchen Geber und Empfänger, zwiſchen Verkäufer und 
Erwerber, um ein vorliegendes Geſchäft zum Abſchluß 
zu bringen, und erhält dafür eine geſetzlich beſtimmte 
Tantieme, — die jedoch ſelten nicht überſchritten wird. 

Ein ſolcher, in großen Städten unentbehrlicher Ge⸗ 
(häftemann soll ein unbeſcheltener, durch und durch red⸗ 
licher und gewandter Menſch, und mit den Geſetzen, 
welche ben umkreis ſeiner Thätigkeit betühren, vertraut 


Zuerſt und vor Allem ſollte, wer zur Agentur ge⸗ 
langen will, nicht allein die klarſten und vollſtändigſten 
Zeugniſſe über die Unbeſcholtenheit ſeines ganzen Lebens, 
oder doch der letzten zehn Jahre beizubringen genöthigt 
ſein, ſondern auch ſtreng geprüft werden, ob er die dazu 
erforderlichen Kenntniſſe beſitze, — eine Prüfung, die 
von einem Polizeirath mit Zuziehung eines Banquiers 
und eines Senſals am füglichſten vollzogen werden 
möchte. Außerdem dürfte auch eine angemeſſe Kaution 
oder Bürgſchaftsleiſtung gar ſehr zweckmäßig ſein. Bis 
jetzt ſcheint die Ertheilung einer Mäkler⸗Conceſſion von 
weniger ſtrengen Erforderniſſen abhängig geweſen zu 
ein, wiewohl damit die Sicherheit des Eigenthums 


Sodann müßte die Behörde auch mit Nachdruck allen 
Eindringlingen, d. h. ſolchen, die zur Agentur nicht ver⸗ 
pflichtet, noch conerſſionirt worden, jedes Mäkelgeſchäft 
wehren, und, wenn ſchon vollzogen, an ihnen ſtrafen. 
Die Coneeſſtonirten werden dann ſchon für die Anzeige 
ſolcher Eingriffe ſorgen. Es iſt aber die Zahl ſolcher 
Pfuſcher Legion, und darunter des Betruges reichſte Fülle. 


Endlich aber müßten jene redlichen Conceſſionirten 
unter beſonderen, von der Behörde beſtätigten Statuten, 
einen eigenen Verein bilden, welchen an der Erhal⸗ 


irgend einem Fall unlauter gehandelt, auf Zeit oder auf 
immer ausſtoßen. Die Behörde könnte dieſen Korn 


der Agentur durch einen beſonderen Namen (Titel) aus⸗ 
zeichnen, Keiner aber, deſſen Ruf im Mindeſten zwei⸗ 
deutig, dürfte in den Verein aufgenommen werden. 
igtliche Zuſammenkünfte, jährlich wechſelnde Vor⸗ 
ſchriftliche Verhandlungen, kleine Beiträge u. ſ. w. 


ſteher, 
Baſſes gebe, wer das Uebel noch gründlicher kennt! 
N O. 


den Maleden eunliche Warnung, 
1 lenden auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Chfenbapn Bringen anpunaen, in fo fen iu et 


der evan⸗ 


Maltſch der Bahn zutreten, in der jetzigen Jahreszeit 


ſich mit einem Bündel Reisig und einer Laterne zu ver⸗ 
ſehen. Am 14. d. Morgens % auf 8 Uhr kamen 
mehrere Reiſende nach Maltſch; die Luft war ſehr 
und die Zimmer des Empfangshauſes dennoch ungeheill 
Auf die deshalb von mehreren Seiten bei dem Bahn⸗ 
hofs⸗Inſpektor eingegangene Beſchwerde bedauerte derſelbt 
ſehr höflich, weder mit Wärme noch mit Licht dienen 
zu können, weil die Direktion dem Reſtaurateur in ſel 
nem am Abend vorher erſt eingegangenen Contrakte das 
Heizen und Beleuchten auferlegt, und er beides verwel 
gere. Er bat, daß in dem bereit liegenden Be⸗ 
ſchwerdebuch die Herren Paſſagiere ſich darüber beklagen 
möchten, er wolle denn ſofort nach Berlin darüber 
Meldung machen und zweifle nicht, daß die Direktion 
dann gerne geſtatten werde, daß die Zimmer für e 
und bis zur ausgemachten Sache, auf Koſten der Ge⸗ 
ſellſchaft, geheizt und erleuchtet werden. Es iſt ſonach 
das Mitbringen des Holzes und der Laterne, wie der 
geneigte Leſer hieraus abnehmen wird, eine vorüber⸗ 
ehende Nothwendigkeit, da in längſtens 14 Tagen 
lles geordnet fein wird, . 


Witterungs⸗Beſchaffenheit im Monat 
Detober 1844 zu Breslau, 
nach den auf der Königlichen Univerſitäts⸗Sternwarte an fünf 
Stunden des Tages angeſtellten Beobachtungen. 

Der meiſt trübe Himmel in einer Reihe vorherge⸗ 
gangener Monate bewirkte es, daß das Ausbleiben eigent⸗ 
lich ſchöner Herbſttage weniger bemerkbar wurde, als es 
unter entgegengeſetzten Umſtänden der Fall geweſen wäre 
Nur der öte und 23ſte October zeigten zur Zeit der Beobach⸗ 
tungen jedesmal einen ganz entwölkten Himmel, dagegen 
war der 6., 7., 13., 24., 25., 26., 30. völlig trübe 
und meiſt regneriſch; an den übrigen Tagen wechſelte 
zwar die Bewölkung, dennoch aber blieb trüber Himmel 
vorherrſchend. Regen fiel am 3., 4., 6., 7., 16., 20, 
21., 26., 27. 28., 29., 30, und ergab eine Waſſer⸗ 
hoͤhe von 29,26 P. L. Nebel wurde am 7., 13., 14 
16., 20., 22, und 29. beobachtet. f 

Der Luftdruck zeigte ſich weniger beſtändig, als im 
verfloffenen Monate und von geringerer Höhe; fein Mit: 
tel betrug 27 Zoll 7,234. Das Mittel aus den Er 
tremen, von denen das Maximum 27 3. 11,38 am 
Iſten, und das Minimum 27 3. 0,73 am 16ten ſtatt⸗ 
fand, erreichte nur die Höhe von 27 3. 6,055, Von 
täglichen Schwankungen find folgende bemerkenswerth: 
vom Iſten zum Aten — 5,88) 

vom ten zum Zten — 5,29 5 
vom Aten zum Sten ＋ 6,83 9 
vom 7ten zum Sten ＋ 4,29 

Die Wärme nahm ziemlich regelmäßig vom Anfang 
bis zu Ende des Monats ab, ohne bedeutenden Verän⸗ 
derungen unterworfen zu fein: Im Mittel betrug ME 
+ 8,23, und hatte ihren höchſten Stand am II ten 
＋ 15,2, ihren niedrigſten am ten + 0,6; das Mit 
tel aus dieſen beiden äußerſten Ständen beträgt J. 7,90 
Variationen binnen 24 Stunden von größerem BF 
trage waren etwa folgende: 7 

vom Sten zum Gten + 44 
vom Sten zum Iren — 4,2 
vom 10ten zum Liten ＋ 6,4 
vom 20ſten zum 21ſten ＋ 6,2 
vom 25ſten zum 26ſten — 5,4 

Herrſchende Windrichtung war im Anfange W., dann 
O. durch S. und W. unterbrochen; die Stärke des 
Windes war ſehr veränderlich, ihr Maximum wurde 
am 3., 4., 7., ihr Minimum am 7., 12. 13., 16% 
20, 22., 26., 27., 28. beobachtet Im Mittel betrug 
fie 230,9. a 

Die Dunſtſättigung nahm nicht bedeutend zu, er“ 
reichte jedoch ihr Maximum für voll am 7, 16., 19. 
28, 30., und ihr Minimum 0,378 am Iſten. Das 
Mittel aus den Extremen ene 0%890 das 
Monatsmittel ergab ſich 0,7714. 

Im Allgemeinen zeigte die außere Witterung: viel trü⸗ 
ben Himmel und zahlreiche Niederſchläge, die Beobach 
tungen der Inſtrumente: eine mäßige Abnahme der 
Temperatur und Dunſtſättigung, ſchwankenden Luftdruck 
und ſehr wechſelnde Windſtärke. N 


Monatliche Mittel der auf die Temperatur des Eis“ 
punktes reducirten Barometerſtände, ſo wie der beobach⸗ 
teten Temperatur im freien Nordſchatten 453,62 P. . 
über der Oſtſee bei Swinemünde an acht verſchiedenen 
Stunden des Tages, im Monat October 1844: 127 
6 uhr Morg. Barom. 27 3. 7,116 L. Thrm. + 951 R. 

+ 6,51 


— 27 7201⸗ 5 
N e ee 778 
12 Mittags 2 7870 % 9,72 
, 27900, 
3 7 27 3 7,126⸗ 9,92 
9 „Abends 27 7214 72 746, 
N. 975 7,181 „ 4 715 
An den mit „ bezeichneten Stunden iſt außerordeng eg, 


bergen „gleichzeitiger Beobachtungen der Mitglieder des 
deten Vereins beobachtet worden 8. 
. v. 


Auskunft über die Zollerhebung zu 
es De b 8 


ad Nr. 266 der Schleſiſchen Zeitung pro 1844. 

Die Mautherhebung zu Namslau ſteht dem königli⸗ 
chen Steuerfiscus und der Stadtgemeinde zu Namslau 
zu gleichen Rechten zu. Sie ift gemeinſchaftlich ver⸗ 
pachtet. Dieſe Mauthgefälle werden nach dem von der 
königl. Krieges und Domainenkammer zu Breslau unterm 
28. Juli 1744 beſtätigten Tarife erhoben. Nach die⸗ 
ſem Tarife der an beiden Stadtthoren an den Erhe⸗ 
bungsſtellen fortwährend aushängt, ſind von der Roß⸗ 
und Wagenmauth unter andern gänzlich befreit: 

„diejenigen, die mit eigenen oder gedungenen Pferden 
ihren Nothdurften und Geſchäften nachreiſen und 
keine Handelsſachen führen.“ 
Kontraventionen aller Art, ſowohl Ueberhebungen als 
Umgehungen dieſer Gefälle, können nicht vom Magiſtrate, 
ſondern nach Inhalt der Steuerordnung vom 8. Febr. 
1819 und der darin bezeichneten landrechtlichen Beſtim⸗ 
mung zunächſt nur von den königlichen Steuerämtern 
geahndet werden. Namslau den 13. November 1844. 
Der Magiſtrat. 
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Dreiſylbige Charade. 

Man hat die letzten Zwei auf Tafeln gern, 

Denn die Großvögel find beliebte Speiſe; 

Die erſte Silbe iſt wohl in der Fern', 

Doch ſie zu ſchaun, bedarf es keiner Reiſe. 

Durch's Ganze litt ſo mancher ſchon den Tod 

Von Mörderhand, wie Acten dies belegen, 

Doch wo es gat der Landesherr gebot, 

Stirbt man dadurch auch wohl von Amtes wegen. 

* re. 

—ñ̃ . ——̃ p —— ˖—˙—ñ un 20 200m ABER WE TeT TE 
Unagramm 

Gieb einem Leu'n aus Deutſchland 

Die Seele Frankreichs bei; 

Das Reſultat lies rückwärts, 

Und ſag' mir, was es ſei. 

Bor: 


Actien: Courſe. 

Breslau, vom 15. November. 
Das Geſchäft in Eiſenbahnactien war heute nicht von Belang. 

Oberſchleſ. I it, a. 4% p. G. 116 b. u. G Prior. 103 ½ Br. 

Oberſchl. Lit. B. 4% volleingez. p. C. 106 ½ bez. 
lau⸗Schweidnitz Freiburger 4% p. C. adgeft. 104 Br. 

dito dito dito Priorit. 102 Br. 
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iſche 5% p. C. 78 u. 77 ½ bez. Ende 77%, Gld. 

O che (Kis ett. Zur 85 10 w. 104% b. u. G. 
Ser g Tl 

chſe⸗Schleſ. (Dresd.⸗Gorl.) Zuſ. Sch. p. C. 107 bez. 
Nat reg Ja Sg. p. C. 00 Be bi 
Krakau⸗ Oberſchleſ. Zu. Sch. p. C. 100% Br. 
Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Br. 
Livorno⸗Florenz p. C. 118 ½ bez. 


Neurode, 16. October. — Der geſtrige Tag war 
in zweifacher Hinſicht für unſern Ort ein Tag von Be⸗ 
deutſamkeit und freudiger Erinnerung. Er galt der 
Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät unſers allergnä⸗ 
digſten Königs und Herrn, Friedrich Wilhelm IV. 
und der Einweihung unſers, vor zwei Jahren noch dem 
Einſturze nahen, jetzt völlig umgebauten Rathhauſes. 
Zur Vorfeier waren ſämmtliche Fenſter des jetzt drei 
Stock hohen Rathhauſes, ſo wie einige Privatwohnun⸗ 
gen Abends erleuchtet, von dem ſtädtiſchen Muſikchor 
dagegen wurden mehrere geeignete Muſikſtücke inmitten 
des Ringes aufgeführt. Am Morgen des 15ten d. M. 
verſammelten ſich der Magiſtrat, die Stadtverordneten, 
die Bezirksvorſteher und ſonſtigen Beamten der Stadt 
im Gaſthofe zum deutſchen Hauſe, wo das Geſchäfts⸗ 
local des Magiſtrats ſich zur Zeit befindet, und bega⸗ 
ben ſich von hieraus in die katholiſche Pfarrkirche zu 
St. Nicolaus, wo ein feſerlicher Hochamt nebſt Te 
Deum abgehalten wurde. Nach Beendigung der kirch⸗ 
lichen Feier bewegte ſich der Zug, geführt von der hoch⸗ 


würdigen Geiſtlichkeit, durch das von der Schuljugend 


gebildete Spalier bis zum Rathhauſe, woſelbſt von Sr. 
Hochwürden, Herrn Stadtpfarrer Fiſcher, in etgreis 
fenden Worten hingewieſen wurde, wie Alles im Na⸗ 
men des Herrn begonnen und vollendet, und wie denn 
auch in dem jetzigen feierlichen Augenblicke das neu⸗ 
erſtandene Rathhaus eröffnet und betreten werden folle, 
Demnächſt ward vom Baumeiſter dem Magiſtrats⸗Vor⸗ 
ſtande der Schlüſſel zum Rathhauſe überreicht und von 
demſelben die Pforte geöffnet, worauf durch die hoch⸗ 
würdige Geiſtlichkeit die Weihe des Hauſes erfolgte. 
Nachdem dies geſchehen, verfügte ſich der Zug abermals 
ins deutſche Haus, wo der Knopf nebſt Fahne, für den 
Rathhausthurm beſtimmt, bekränzt aufgeſtellt waren. 
Von zwölf feſtlich geſchmückten Mädchen und zwölf 
dergleichen Knaben wurden Knopf und Fahne durch die 
von hier aus gebildeten Reihen der Schuljugend unter 
fröhlicher Muſik und gefolgt von den Behörden ꝛc. um 
das Rathhaus getragen, zur Höhe emporgezogen und 
demnächſt durch den Zimmermeiſter Herrn Wendler 


* 


aufgeſetzt, welcher vom Thurme herab Se. Maj. unfern 
allergnädigſten König und Herrn und Allerhöchſtdeſſen 
könisliches Haus unter dem Jauchzen des verſammelten 
Volkes hoch leben ließ und noch andere Geſundheiten 
auf die Behörden der Stadt ausbrachte. Hierauf hiel⸗ 
ten ſowohl der Magiſtrat als die Stadtverordneten⸗Ber⸗ 
ſammlung in den neuen, den Berathungen gewidmeten 
Räumen die erſte Sitzung. Mittags 1 Uhr verſam⸗ 
melten ſich die Stadtbehörden und mehrere geladene 
Ehrengäſte auf dem Rathhauſe, deſſen Thurm mit Fab⸗ 
nen in den preußiſchen, baierſchen ꝛc. Farben geſchmückt 
war. In einem der Sitzungsſaͤle, decorirt mit dem 
Bildniſſe Sr. Maj. des Königs, und mit Fahnen und 
Laubgewinden verziert, erfreuten ſich die Behörden mit 
ihren hochverehrten Gäſten eines Mittagsmahles, bei 
welchem nicht allein ächter Frohſinn vorherrſchte, ſon⸗ 
dern jeder der Anweſenden offenkundig in würdiger Weiſe 
die Gefühle des Herzens an den Tag legte. Wäyrend 
des Mahles brachte unter wiederholter Abfeuerung von 
Dölerfhüffen den erſten Toast auf das Wohl unſers 
allverehrten Königs der Bürgermeister aus, in welchen 
die ganze Verſammlung mit einem ſtürmiſchen dreifachen 
Hoch aus voller Bruſt einſtimmte. Ein anderer Toaſt 
wurde von dem koͤnigl. Land⸗ und Stadtrichter Herrn 
Ob.⸗Lds.⸗Ger.⸗Aſſeſſor Weigelt auf das Wohl und 
das Wiederemporblühen der hieſigen Stadt gebracht, 
welchem ſich noch einige andere anreihten. Doch nicht 
für die Behörden allein ſollte dieſer Tag ein Tag der 
Freude ſein! In Folge des bezüglichen und genehmigten 
Beſchluſſes der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurden 
an demſelden 38 arme, alte, rechtliche Bürger auf 
Koſten der Commune in einem beſondern Lokale des 
neuen Rathhauſes bewirthet, und es gewährte einen er⸗ 
freulichen Anblick, dieſe ergrauten Häupter in Luſt und 
Freude ſich bewegen zu ſehen und der vergangenen Zei⸗ 
ten gedenken zu hören. Erſt bei dem Scheiden des 
Tages, welchem die Sonne fortwährend hold gelächelt 
hatte, trennten ſich die Verſammelten, um den Abend 
des heiter verlebten Tages durch einen Ball im C. A. 
Caspari'ſchen Saale zu beſchließen. Mit nur wenig 
Ausnahmen waren die frühern Theilnehmer mit ihren 
reſp. Familien erſchienen, und die letzten Stunden 
ſchwanden in Frieden und Einigkeit dahin, gewiß un⸗ 
vergeßlich allen, welche von wahrem Bürgerſinn belebt 
ſich fühlen. Auch an dieſem Abende waren Rathhaus 
und deſſen Thurm hell erleuchtet, was einen ſehr ge⸗ 
fälligen Proſpect verurſachte. 


Muſik von Roſſini. 


baum. 


8 Madame Köſter. 


Maria von Schottland.“ 
5 Aufzügen von Hans Köfter. 


USE NEN e 0 e eee 
„ c U F AN ATATAN AN ene Technische Versammlung. 
C or 1 r a 5 © Montag den Isten November, 
Di. 8 e „ * 3% Sat Bene die kn: von 
. „ Borſchlag gebrachte bewegende 
des jwissenschaftlichen ‚Vereins. 2% Sella geiratts bewegende ebene 


Nu Der wissenschaftliche Verein Wird in bevorstehendem Winter zehn 
Ze öffentliche Vorträge aus dem Bereiche verschiedener Wissenschaften ZT 
I veranstalten, welche, vom 24. November d. J. ab, Sonntags zwischen 
AN 5 und 7 Uhr im Musiksaale der Königl. Universität statthaben werden, 7 
und von den Herren etc. DD. v. Boguslawsky, Braniss, Kran- 3% 
. kenheim, Freitag, Gebauer, Glocker, Göppert; Guhrauer, ge 
8 Neumann und Röpell übernommen worden sind. Die Zeitungen wer- 
den immer am Tage vorher den Namen des Vortragenden bekannt machen. 
Eintrittskarten zu einem Reichsthaler, für alle zehn Vorträge gültig, 
sind täglich Vormittags bis 12 Uhr in der Universitäts-Quästur zu haben. 


Der Ertrag ist zum Besten hülfsbedürftiger Studirender bestimmt. Den u, 
ersten Vortrag wird Herr Professor v. Boguslawsky halten. AS 


In Auftrage des wissenchaftlichen Vereins: 3% 
Nees v. Esenbeck. Braniss. Kahlert. 


eee NENNEN | 
m; Breslau⸗Schweiduitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
Pempfwagenzüge * wurd 15. — ab. 


Außerdem Sonntags 
und Mittwochs 


Schmiedebrücke No. 56, 
Sonnabend den 23ſten, und 
letzten Tagen der Beſuch am 


niglichen e 
1 7 contumaciam von de 


VDerpadtu 


Täglich: 
Abfahrt von Scene Morgens 7 uhr 45 K., Abends uhr 


Die Modellausſtellung 


dauert nur bis 


ſein. Dieß denjenigen Herren Theilnehmern, 
welche eine mehr ruhige Anſchauung vorziehen. 
m — ——— — 


Bee emen ach een 
Der von hier entwichene einfaufmann 
Löbel Friedländer iſt durch das Erkennt⸗ 


55 eiten Abtheilnng des 
niß der Stadt Gerichts vom 18. October 


ureheilt worden, was hierdurch in Kraft der 
Eröffnung »öffentlich bekannt gemacht wird, 
Breslau den I2ten November 1844. 


Königl. Ingquiſitoriat. 


Es follen die Schlittſchuhbahnen auf dem 


Sonntag den 17ten, zum zweitenmale: fa. a. Ort ein Jeder, welcher hierdurch eine 


Schauſpiel in 


Sellig ue in 
Kraft von dem 


wird. Habelſchwerdt den 9. Novbr, 1844. 
Der Königl. Landrath. 
v. Prittwig. 


Bekanntmachung. 

Die am 15. Oktober 1838 9 5 ver⸗ 
wittwete Flügel⸗Haſenclever, geborne 
Stüber, hat in ihrem hinterlaſſenen Teſta⸗ 
mente ein Capital von 4000 Kehle, mit der 
Beſtimmung legirt, daß die Zinſen davon zwei 
auf Preußiſchen Univerſitäten immatrikulirten, 
hilfsbedürftigen Studirenden aus ihrer Ver⸗ 
wandtſchaft als ein Stipendium gegeben wer⸗ 
den ſollen. Dem Willen der Frau Teſtatrix 


dürfte in den 
Gedrängteſten 


hieſigen Kö⸗ 
r Anſchuldigung 


ines ſtrafsaten Bankeruts vorläufig freige- gemäß werden Anverwandte, welche ihr Ver⸗ 
Tec u in die Unterſuchungskoſten ver⸗wandtſchaftsperhältniß mit derſelben oder mit 


deren Adoptiomutter, der zu Landeshut früher 
verftorbenen Frau Kaufmann Ruck, gebornen 
Haſenclever, nachweiſen können, aufgefor⸗ 
dert, ſich dieſerhalb bei uns oder dem derzeiti⸗ 
gen Collator der Stiftung, Herrn Kanfmann 
Herrmann hier, zu melden. 
Landeshut den 29. October 1844. 
Der Magiſtrat. 
Ausgeſchloſſene Gütergemeinſchaft. 
Die Joſefa Caroline Pinotſch, verehel. 
Kürſchner Gelleſch hierorts, hat nach er⸗ 
reichter Großjährigkeit die hier ſtatutariſch 
geltende Gemeinſchaft der Güter und des Eis 


n g. 


geſchloſſen, was hiermit öffentlich bekannt ges 
Friedland in O.⸗ S. den 10. Oktbr. 1844. 


— M. Nachm. 1 uhr 45 M. ben? 
5 iburdnie = M. EF r e Obriſt⸗Lieutenant v. Hülſenſchen 
— dae gs: 3 . 5 Bm 7 3 0 8 Bien 11 en Br 3 
8 7 —ꝛg[—ͤ ũ—ͤ! S 5 2 von der Taſchenbaſtion bis zum Schweid⸗ 
Verlobungs Anzeige. Verbindungs⸗ Anzeige. niger Thore 
Als Verlobte empfehlen ſich; (Verſpätet) ; dem 
5 — Ghei der. Die heut vollzogene eheliche Verbindung auf den 18ten November d. J. werbes mit ihrem genannten Ehegatten aus⸗ 
Hiri Mende etan walt, _|unferer ältefen Tochter Em ma mit dem Vormittags 10 uhr a 
Conſtadt u. Greugburg 4. Nov. 1844. Rentmeiſter Herrn Emanuel Staniſchek im rathhäuslichen Fürſten⸗Saale anberaumten macht wird. 
P nzeige in Jeitſch beehren wir uns hiermit entfernten Termine auf drei Jahre verpachtet werden. 
Verlobungs⸗ ge. Freunden ergebenſt anzuzeigen. Pachtluſtige werden dazu mit dem Bemerken 


Meleſchwitz den 12. November 1844. 


Als Verlobte empfehlen ſich ſtatt veſonde 
80 = Stiller, nebſt Frau. 


eldung : 
: Agnes 3 geb. Strauß. „ 
Robert Wolff. Als Neuvermählte empfehlen ſich 
Breslau den 15. November 1844. Gmma ©t anilarh geb. Stiller. 
N a anuel Sta niſchek. 
Verbindungs = Anzeige — 8 
Unſere am 12ten d. M. vollzogen "Bern b Entbindungs⸗Anzeige. 
beehren wir uns unſeren entfernten —— - Die 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel iche Entbindung m 
Vun, ergebenſt aber 4844 ne aha non mn. . 
. den 14. November 1 erer Meldung ergel 
an Derek Breslau den 14, November 1844, 


Flora Henſel, geb. Beyer. 


meiner Frau, gebor 
ige ich 
bent an. 


eingeladen, daß die Pachtbedingungen in der 

Rathsdienerſtube eingeſehen werden können. 
Breslau den 26. October 1844. \ 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und digung der daran gemachten Anſprüche unzu⸗ 
Reſidenzſtadt. 


5 8 N 105 
N 1 ück⸗ üller Joſeph Nöß ler zu Kißlings⸗ e 

F re walde hat 3 im vorigen ah dien 10 KA 1 der Gerichte, Ordnung 
abgebrannte Mehlmühle mit einem Mahl⸗ und hierdur gemacht. 
einem Spiggange, die der Conſtruktion nach 
Wechſelwerke, ganz wieder wie früher und 
v. Wallenberg⸗Pachaly. (obne alle Veränderung der Stauungs⸗Anlage, 


Das Patrimonial⸗Gerichts⸗Amt. 


Bekanntmachung. 
Die bevorſtehende Theilung des zur Befrie⸗ 


länglichen Nachlaſſes der am Zten Februar 
— 1843 verſtorbenen Anna Roſine, verwitweten 
Feige, gebornen Kunze, unter die ſich ges 

ideten Gläubiger wird in Gemäß beit des 


Langenbielau den 31. October 1844. 
Gräflich v. Sandreczkyſches Patric 
monial⸗ Gericht. 2 


Mit dem Verkaufe Verkauf aus freier Hand. 


des hieſelbſt auf der Weißgerbergaſſe sub No. 51 
belegenen Hauſes beauftragt, habe ich zur Entgegennahme von Meiſtgeboten im Wege der 
Privat⸗Licitation einen Termin au 
den 44. December 1844 Nachmittags 4 Uhr 
in meinem Geſchäftslokale, Nikolaiſtraße No. 10 und II, angeſetzt l 

Kaufluſtige konnen daſelbſt täglich bis zum 10. December 1844 Vormittags von 9 bis 
1 und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr die Kaufsbedingungen, Material: und Ertragstaxe, ſo 
wie die übrigen, das Grundſtück betreffenden Dokumente einſehen und über fonftige fie in⸗ 
tereſſirende Punkte Auskunft erhalten, 

Breslau den aten November 1844. 5 

Löwe, Königlicher Juſtiz⸗Commiſſarius und Notar. 
e e 8 


Ferdinand Birt, 


VBuchhaud dung für deutſche und austäudiſche Literatur. 
Breslau und Ratibor. 


vorräthig in Breslau bei Ferdinand irt, am Naſchmarkt No. 47, für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt ſche Buchhandlung in Ratibor, 
ſo wie in Krotoſchin durch E. A. En + 

ie 


Naturwiſſenſchaften ein Bildungsmittel? 
Eine literäriſche Streitfrage, 
der offentlichen Beurtheilung vorgelegt 
von 
Dr. E. F r i e 8, 
Profeſſor an der Univerfität zu Upfala, 
Aus dem Schwediſchen 
Profeſſor Hornſchuch: 
gr. 8. brochirt / Thlr. 


eee oe. 
1 Die Verpachtung eines Ritter 
gutes in Oberſchleſien, von eiren 
3000 Morgen Areal, mit durch⸗ ( 


Edictal⸗Citation. 

Ueber den in ungefähr 911 Rthlr. Activa 
und 1716 Rthlr. Paſſiva beſtehenden Nachlaß 
des zu Klinkenhaus verſtorbenen Haus beſitzer N 2 
und Schwarzviehhändler Chriſtian Nitſcheſe gehende in maſſivem Bauſtand ande 
iſt ex decreto vom 10. Juni d. J. der erb⸗ F lichen Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäu u 
ſchaftliche Liquidations⸗Proceß eröffnet und Z verſehen, in einer belebten Gegend ner N 
zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche 1 inmitten mehrerer Städte, welche ſte 
aller Gläubiger ein Termin auf den die höchſten Marktpreiſe haben, a 2 

3. December d. J., Nachm. 3 Uhr, von denen keine weiter als heit a 

entfernt iſt, wodurch Gelegen ie 8 
einem leichten u gt 0 
Sämmtliche unbekannten Gläubiger werden 7 aller Grgeuamifle dil ben 


G 


mine ren 0 chr urg keene Stel, 1 In mnfno den 2. December d. J. 3 Denzel's Anſchauun 6352 erricht, 

ne perſonlich oder durch Stell⸗ ittſinden. practiſch ausgeführt von C. rage. 

vertreter, wozu ihnen die Ferren Juſtizcom⸗ ſtattſin 5 5 | 

mifavien Anspac hier und ante ig eg — der Bad gs. 8 Ir Curſus vierte Auflage. Zr Curſus dritte Auflage. 


1 abgehalten werden wird, ſowie die Ver⸗ Preis 18 Sgr. Re Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. 


Bei Verſendung der dritten Auflage von 
Denzel s ; 
Entwurf des Anſchauungsunterrichts 


in katechetiſcher Gedankenſolge practiſch ausgeführt von 
C. Wrage. 
gr. 8. Altona, Hammerich. Ar Curſus 
erlauben wir uns 


tämmtliche Lehrer an Stadt, und Landfchulen 
auf dies werthvolle und für den praktiſchen Schumann unentbehrliche Hand⸗ 
buch von Neuem aufmerkſam zu machen. Die meiſterhafte Ausführung und die überraſchende 
Nützlichkeit dieſes Buchs beim Unterricht iſt in der padagogiſchen Welt anerkannt. 
Denzel's Entwurf von Wrage Ir und Lr Curſus finder man ſtets vorräthis 
in allen Buchhandlungen Deutſchlands, Oeſterreichs u. ſ. w., in Breslau bei Ferdi⸗ 
nand Hirt, am Naſchmartt No. 47, für das geſammte Overſchleſten zu beziehen 
. Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Krotoſchin durch 
A. tock. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau, am Naſchmarkt No. 47, iſt zu haben, für das 
geſammte Oberſchleſten zu beziehen durch die Hirt ſche Buchpandluag in Mati⸗ 
dor, fo wie in Krotoſchin durch E. A. Stock! — 
Bodenkunde, oder Belehrung über die phyſiſchen Eigen“ 

ſchaften der verſchiedenen Bodenarten, ihre geologiſchen Grund? 
lagen und Formationsverhältniſſe und die beſten Mittel zur nachhaltigen Er⸗ 
höhung ihrer Ertragsfähigkeit, ſowie üder Grund⸗ und Capitalrente, 
Gewerbsprofit, Pachtweſen, Beförderung eines muſterhaften Betriebes der 
Landwirthſchaft d. von John Morton. Nach der Aten Auflage aus 
dem Engliſchen überſetzt und bevorwortet von Moritz Beyer. gr. 8. 
broſchirt 1 Rthlr. i 

Dieſes vortreffliche Werk, welches in England in kurzer Zeit 4 Auflagen erlebte, wird 
hier in deutſcher Ueberſetzung durch die gewandte Feder des Hrn. Prof. Beyer dem deu“ 
he nee Publikum dargeboten und dürfte bald auch in Deutſchlond Ane: 
ennung finden. 


No. 47, für das geſammte Oberfchlefien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buch“ 
. in Hin, fo wie in Krotoſchin durch E. A. Prock 4 


Vollſtaͤndige Anweiſung zur Bienenzucht, 
nach der Nutt ſchen Lüftungsmethode 
von W. Muſſehl, Pfarrer, 
Herausgeber des practiſchen Wochenblattes für Landwirthſchaft ic. 
Dritte Auflage mit Abbildungen 26 ½ Sgr. 

Den geehrten Beſtellern dieſer, in der zweiten Auflage ſeik einiger Zeit vergriffenen 
Schrift habe ich das Vergnügen hiermit das Erſcheinen einer dritten, aufs Neue revi⸗ 
dirten Ausgabe anzukündig: n. Alle Freunde der Bienenzucht, welche mit der im T 
genannten Methode noch nicht durch eigenes Studium ſich ſelbſt genau bekannt ges 
macht haben, werden zur Anſicht dieſer Schrift und Konntnißnahme der darin gelehrten 
anziehenden Methode eingeladen, und darf ich Jedem, welcher Methode der Bienen⸗ 
zucht er auch den Vorzug geben mag, verſprechen, daß er dieſe Schrift — deren 
Werth die wiederholten Auflagen hinlänglich beweiſen — nicht ohne Gewinnung ‚neuer 
Anſichten und reicher Belehrung aus der Hand legen werde. 

C. Brünslow in Neubrandenburg. 


— . ne 
Erweiterung meines Pianoforte⸗Geſchafts. 


Das unſchätzbare Vertrauen, womit ich meine Pianoforte⸗Verfertigungs⸗ Anſtalt täglich 
mehr beehrt ſehe, macht mir eine, dem Bedürfniſſe angerneflene Erweiterung derſelben zur 
pflicht, und ich habe für dieſen Zweck zu meiner e Lokalität noch den erſten Stock 
in den ſieben Churfürſten (am Paradeplatze) gemiethet, wo ch lest auch wohne. Die da⸗ 
durch gewonnene größere Räumlichkeit und Bequemlichkeit Un „ wie ich hoffe, geſtatten, 
daß ich ſpäter auch ein Pianoforte⸗Magazin 2155 en und ſomit den Anforderungen 
an Vorräthe zur Auswahl begegnen kann, wan mir bisher bei allem Fleiße und 
gutem Willen nicht möglich war. raugott Berndt. 
— 


Neue Muscateller Trauben ⸗RNoſinen, 


Franz. Schaalmandeln, cand. Früchte, Frandeſiche prünellen, Katharin⸗ Pflaumen, ge⸗ 
Be Ungariſche Birnfpalten, achte en —— Wiener Ghocolade, Neapolitaner un 

Wiener Maccaroni, Parmaſan⸗Kaſe, Ar Han a-Rum, Arac de Goa und diverſe Del 

kateſſen empfing und empfiehlt die Südfrucht Handlung 


Mathias Er 
e. 23 = Königl. — — I 
= Amerikaniſche E Be re ER 


- [4 " 
oder Gummi-Claftienm: Muflöfung, „ 
für jest das vorzüglichſte aller bekannten Mitteln, um jedes Lederwerk waſſerdicht des 
weich zu machen und zu erhalten, ſowie das häufig vorkommende Platzen oder en 
edere zu verhindern, befonders ober zu empfehlen bei Schnee und Regenwetter, in F gr, 
und Stiefeln die Näſſe im Innern zu verhüten, verkauft die Büchſe zu 10 und = 


eine zweite Sorte zu 2%, Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 2 


zugsrecht anzugeben n b det u 
3 leiben 1 
e N etwaigen Vorrechte. des Carl Sigism. Gabriell zu Bres⸗ 
verluftig geht und mit feiner Forderung nur lau, Carlsſtraße No. 1, einzuſehen. 8 
N ——5 
meidenden Gläubiger von der Maſſe noch! in Haar neue ru e Pferde⸗ 
übrig bleiben möchte, verwieſen werden wird. ſcchere iind Fe pa ee 1 
Reichenbach den 20. September 1844. 22222 
Gerichts⸗-Amt Klinkenhaus. Verkauf eines einſpännigen Fuhrwerks. 
Wichur a. Eine polniſche Schimmelſtute nebſt leichtem 
Wagen mit Plaue und ſonſtigem Zubehör ſteht 
„Bekanntmachung. Veranderungshalder vor dem Schweidniter 
Im Auftrage des or Ober⸗Landesge⸗ Thor, Gartenſtraße No. 43 b., zum Verkauf. 
richts zu Breslau werde ich in termino E ²˙ Fa en 
den 26. November c. Vormittags 9 Uhr ie: SE N 125 
im Haufe der Wittwe Herrmann zu Sie en Vaſen⸗Ofen, Schmiedebrücke No. 37 beim 
berberg, den E N Uhrmacher Riener. 
verſtor enen Premier⸗Lieutenant v. Wieder 5 7 
Sah beſteyend aus Möbeln, Kleidern, wobei Strauchholz⸗Verkauf 
mehrere Militair⸗Effekten, Wäſche, Gewehren ꝛc. auf dem Stocke findet im Pils niger Forſt bei 
gegen gleich baare Zahlung an den Breslau am 22. November früh um 10 Uhr 
e 1 EM ſtatt. 
rankenſtein den 10. November 1844. r men 
Der Königl. Kreis⸗Juſtizrath. 2. 0 ref er das 8 
„FARB olniſch Würbie bei Gonſtadt alsbald zu 
ae 0 1 aufen. 2 
Eiue in der Hirſchbergſchen Vorſtadt gele⸗ N 0 K 
ene, maſſiv gebaute Bleiche, welche ſowohl . 8 
. als eine Treppe hoch mehrere Stu; | Ohlauer Stat une dene E ee) 
ken enthält, nebſt Stallgebäude, Hängehaus, dere hochgelbe Kanarienvogel 5 — 
Scheuer und Gärtchen, wozu 22 Scheffel xc NIN Be N eK 
14 Men. alt Brest. Maaß Wieſen und Bleich⸗ z Eine Öjahrige Eſelin mit einem drei⸗ 
pläne und 7 Scheffel 11 Men. ſchöner Acker 38 wöchentlichen Hengſtfüllen, fo wie zwei 
gehören, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 3% Eſelinnen von zwei und drei I % 
Es würde ſich diefe Befigung, weiche am zs ftehen zu baldigem Verkauf und giebt e 
Zackenfluße liegt, außer dem Bleichgeſchäft zs über dieſelben die nähere Auskunft auf 3 
auch zur Anlegung einer Fabrik, Gerberei, 88 portofreie Briefe 8 
auch zur Land⸗ und Viehwirthſchaft eignen. 28 das Wirtſchaftsamt zu Mondſchütz 3 
Behufs der letzteren könnte noch eine Anzahl] bei Wohlau. 
Aecker abgetreten . wen Bort FFF 
Ebenſo iſt eine, in derſelben Vorſtadt ge⸗ . FF 
desde lo neoaute Hausteftung, weise Ein Branntweintopf, 
acht Stuben, gute Gewölbe, ſchöne Kammern, von Kupfer, faſt wie neu, Inhalt 400 Quart 
Küchen, einen vorzüglich ſchönen ein Preußiſch, von Gewicht 195 Pfd., das Pfd. 
Keller, Wagenſchuppen, Stall, großen Boden 10 Sgr. 
und zwei am nn gelegene Bodenflecke, M. Rawitſch, Reuſcheſtraße No. 24. 
welche ſich zu freundlichen Anlagen eignen, zu 00 UTPT FRE ERTL 
Sitte, Bis a u dan ac dale eee e mee 
u eie Briefe] ! 
unterzeichneter ertheilt auf portofreie Brief f o = 995 : an 2 
o wie bei perſönlichen Anfragen nähere Aus: chſt neu, Hin * 8 7, im Eiſengewölbe. 
unft. Hirſchberg den 12. Novbr, 1844, 22 
Pannaſch sen., Privat⸗Aktuar. Eine aufrechtſtehendes Pianoforte zu einem 
Wein ⸗ Auction. preiſe von 22 Rehlrn. ſteht zum Verkauf 
Am 18ten d. Mts. Nachmitt. 2 uhr ſollen Schweidnitzerſtraße No. 16. 
Auktionsgelaſſe, Breiteſtraße No. 42, Capitalien⸗Geſuch. 
1200 Flaſchen 400 Rthlr. mit 5 pCt. Zinſen werden auf 
= Rhein: und franzöſiſche Roth⸗ und Weiß⸗ eine ganz ſichere Hypothek ſofort geſucht durch 
rest de Far ert werden. J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. No. 7, 
= Manna ber 1844, Einem hohen Adel und hochgeehrten Publi⸗ 
Pri nig, Auctions Commiff. tum mache ich hiermit die ergebene Anzeige, 
VII. „Apotheken daß ich unter heutigem Datum meine 
einal-Geschäft, sing wie "rang ze Kunſt⸗ und Seiden⸗ 
reiswürdi siger Anzah- * 2 
lung Piflitze „ Bischaikiren dureh färberei 
—3 tr. Nr. 12. = 1 — 9 . aſſe Ne. 5 a. der 
oldnenradegaſſe No. a. 
ift zum 1. Januar Fey auch zum 1. April] verlegt habe, und bite um geneigte Fortdauer 
kommenden Jahres 1 erkauft en Markteldes mir bereits geſchenkten Vertrauens, wel: 
gelegene und von „ud rin beſindliahel zam des ich jederzeit zu rechtfertigen mich beſtre⸗ 
ſchwarten Adler. Der de en gal. werde 
lon, Nebenzimmer, Baſt⸗, f 
Saale abo Seen ene net Benötigen Carl Stolpe aus Berlin. 
Stallungen dürften dem Pächter edem urch 5 
vorzunebmenden Arrangement empfehlend en einer gt en Se 19 05 
fein. Auf portofreie Briefe ertheilt nähere ie aaren, S in 75 55 
BURN, lei 4 . ‚Stofien, wollenen 925 
eren, Bleifchermeifter, zu Oblau. farziger Gattung „ine große Parthie äh: 
* Feiſche unverbrannte Rapskuchen, die Berliner Elle. . Sar u. 3 Sgr. 
ro N Sen geſundes, gegen Für Herren: 
euchen BViehfutter in ullrich's ei 1 l 9 
Oelmühle bei der Nikolai-Wadıt, - Au Teide W Wolle, Cesdatenn Samt, 
emden Seide u, Wolle, Era batten, Shawle 
5 Reines, 1 Rüde * und ec Bee 2 un baumwollene 
bei mir, nicht unter gr. pro Pfd., zu Taſchentücher, fertige Hemden, Chemi 
— — wer wohlfeiler kaufen will, 17 ch und . = + Shemifets 
andere Quellen auffuhen. 9 Be chreiber, 
Ullrichs Oelmüßle. lͤͤcherplaß No. 19. 


In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt ſoeben erſchienen und 


Soeben iſt erſchienen und vorräthig in Breslau bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt 


Ze 


